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neue Reichstagswahl steht bevor. Der 14 . September wird entscheidend sein für dis Schicksal der deutschen Arbei -

rän11»

r
»c*

•tu Notverordnungen , die von der Reichsregierung unter Mihbrauch des Artikels 48 der Reichsverfassung erlassen wor-
Hj ? ° > eine deutliche Sprache. Schonung des Be sitzes und schonungslose Belastung der geringen Einkommen ,l. ,i^

l°se Abwälzung aller Lasten auf die Schichten des Volkes , die ohnedies durch die furchtbare Arbeits -1 " ^ eit das schwerste Notopfer auf sich zu nehmen haben ! »
A « c und Kaufkraft der breiten Massen werden gesenkt. Die soziale Versicherung wird verschlechtert,

'rbtV
^ lose und Kranke werden noch gröberem Elend preisgegeben . Die sozialen Grundrechte des neuen Staates" Zerschlagen. Der Einfluh der Arbeiterschaft in der Führung des Staates wird planmähig ausgeschaltet.

^ dieser Situation , in der sich auf allen gebieten der Sozia !- und Wirtschaftspolitik
^ des reaktionären ‘Unternehmertums im Parlament immer stärker durch -

„ ß droht , gibt es für die Qesamtheil der deutschen Arbeitnehmer nur eine Partei ,*ie mit dem Einsatz ihrer ganzen Kraft zu unterstützen hat :

3)ie Sozialdemokratie
Sozialdemokratie hat das im neuen Staat geschaffene soziale Recht im Bunde mit den Eewerkschaf «

istk*'
, v" ^*8t. Sie hat den Kampf führen müssen gegen die geschworenen Feinde des neuen Deutschlands ans der äuher»

Uttl> ® in *cn» o6er ttU$ Segen jene Parteien , die auf dem Boden der Weimarer Verfassung zu stehen vorgeben .
Jititjj“ 1*e ihn auch führen gegen manche Arbeitervertreter in de» bürgerlichen Parteien , die die Lebensinteressen der Ar»
S ^j

in den sozialpolitischen Kämpfen der l ‘ ‘

Sio 5'9en alle die radikalen Parteien , die eine'
«j »« kantwortungslos wie verworren bald den bolschewistischen

. ^
"" sprechen .

m Srohen Ringen um den demokratischen Ausbau der deutschen Republik , um das wirtschaftliche und politische
-.

"""'Ssrecht der Arbeiterklasse, um die Ausgestaltung der Sozialversicherung und die Erweiterung des sozialen
^ . stehen die Sozialdev - - ' " " " ' —

T^ .^ eformvorschläge der S

»n den sozialpolitischen Kämpfen der letzten Vergangenheit widerstandslos preisgegeben haben . Sie steht im
hemmungslose Agitation gegen die freien Gewerkschaften führen und
t bolschewistischen Sowjetstaat , bald das faschistische „Dritte"" sprechen .

e“ .

y
dl

ift*

'»heg . -
>*ehen die Sozialdemokratie und die freien Gewerkschaften allein .

Tch. -^ i"rmvorschläge der Sozialdemokratie zur Finanzreform und Wirtschaftsbelebnng , deren GrundgedankenJ[
"n8 neuer Arbeitsgelegenheit und die unbedingte Aufrechterhaltung der sozialen Verpflichtungen des Reichesbcr Reichsregierung in den Wind geschlagen worden , weil die gegenwärtige Regierung und die hinter ihr*1'» &•: Parteien kein anderes Ziel vor Augen haben, als eine rein bürgerliche Mehrheit gegen die Sozialdemokratie ,

Äkß -
^ werkschaften, gegen die Arbeiterschaft.

^

°"er und Arbeiterinnen Deutschlands ! Die Entscheidung liegt in euren Händen ! Der Kamps geht um eure Zukunft !le Parole muh sein :

ge
9e,i die liberal -konservative Einheitsfront der sozialen Aeaklion !
Öen die leeren Phrasen der Kommunisten und ‘Hationalsozialisten !e Stimmen der deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen für die Sozialdemokratische^drlei ^Deutschlands !

" N . den 16. August 1930.

Verstand und Ausschuß
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes

SioiUUcfteA SboiMum
17 - ^ ug . In einer gestern abend in

I.^ isch.^ oEratischen Wahlversammlung kam et
Idar ab-

es zu einem, K«> 411t&Pht aiI | 1I,en rvaoiver>ammiung tarn es zu einem
f rin nationalsozialistischer Redner nach

^ » nist sich weigerte, die Tribüne zu verlassen , um
^ »>l- ^»tigft Wort kommen zu lasten , stürmten plötzlich
^ »>>g »rlgj.

"Sozialisten auf die Tribüne und schlugen den
iP »*« .■ Nedakteur Füllenbach , nieder . Er erlitt schwere

i ' Wühe konnte die Polizei weitere Ausschrei -
ß? ist ,
iS 3

"'«mm •
17 ' Sttu8, der Nacht zum Sonntag kam

^ ei ^ " stützen zwischen Nationalsozialisten und Kom -
it»

'Q,t«*
>̂ 8e8i;b

0ITlTrtUn*ficn wurden durch von den National -
1

» unb
Cne Beinschüsse verwundet . Die Nationalsoziali -

>'
m £ 3jn j wurden von den Kommunisten verfolgt, worauf

ii .Vt d-»
°

I" *ulungen kam . Weitere Ausschreitungen konn-"
4, * oer ^ *n" crt werden . Fünf Nationalsozia -

*** 0ij^ " *" Mcn. Heute vormittag herrschte grobe Un -
" bolt zu Zusammenstöben , bei denen mehrere

Personen verletzt wurden . Die Polizei bat später mehrere Pistolen,
Dolche usw . unter einem Strauch aufgefunden.

WTB . Berlin , 17 . Aug. In Charlottenburg wurden in der ver¬
gangenen Nacht zwei Angehörige der NSDAP , von politischen Geg¬
nern überfallen und schwer verletzt . Sie wurden ins Krankenhaus
geschafft; die Täter sind entkommen . — In Steglitz wurde heute
nachmittag ein Truvv von etwa 7V Nationalsozialisten wegen Tra¬
gens verbotener Uniformen und Abzeichen festgenommen . Um die
gleiche Zeit wurde im Norden Berlins ein Demonstrationszug der
KPD ., der verbotene Lieder sang , ohne Zwischenfall aufgelöst .

WTB . Chemnitz , 16 . Aug. Das gemeinsame Schöffengericht ver¬
urteilte heute sechs Kommunisten , die an einem Zusammenstob
zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten am 7. Juli ds. Is .
beteiligt waren, wobei ein Nationalsozialist erstochen wurde , zu
Zuchthausstrafen von 1 Jahr 3 Monaten bis berab zu Gefängnis¬
strafen von einem Monat . Der 7 . Angeklagte wurde unter Zubilli¬
gung des 8 öf freigesvrochen .

Jungwähler und Reichslagswahl
Bier Wählergruppen

Di« sozialdemolratische Front siebt geschlossen in den Wahlkampf .
Unsere Position ist sachlich richtig und deswegen wabltaktisch gün¬
stig . Das allein genügt uns nicht. Alle Staatsgewalt gebt vom
Voll « aus — sagt die Weimarer Berfastung , aber erst 9,1 Millionen
Wahlberechtigte gaben 1928 ihre Stimme der Sozialdemokratie.Wi« werden diejenigen Teile des Volkes am 1« . Sepiember politisch
entscheiden, die bisher nicht sozialdemokratisch gewählt haben ?
Won welchen Erwägungen wird ihre Stimmabgabe beeinfluht
werden ?

Versuchen wir, die gegenwärtige Situation an Hand der Zahlen
von 1928 uns deutlich zu machen. Danach find oesinnungs. und
anschanungsgemätz , zum Teil weltanschaulich geschlosten, vier Wäb-
ilergruppen vorhanden :
1. Die Nichtwähler . 10,1 Millionen 10,1 Millionen2. Wähler fester Gesinnung

SPD . 9,1 Millionen
Zentrum . 3,7 „
Bayerisch« Volksvartei . . 0,9 „ 13,7 „3. politisch-konjunkturell stark b«-

einsluhte Parteien
KPD . 3,3 Millionen
Wirtschaftspakte ! . . . . 1,4 „Na,i . 0,8 „ 5,5 ,4 . in Umschichtung befindlich
Deutschnationale . . . . 4,7 „
Deutsch« Volkspartei . . . 2,7 „
Demokraten . 1,5 „
Deutsche Bauern . . . . 0,5 „
Christi . Landvolk . . . . 0,8 „
Volksrechtspartei . . . . 0,5 „

dazu Splitter und ungültige
Stimmen . 1,3 „ 12,0 „

Wähler und Wählerinnen . insgesamt 41,3 Millionen
Di« NichtWähler schalten sich selbst aus, sie sind eine völlig unbe¬

kannt« Macht . Wenn sie zur Wahl gehen würden, könnten sie das
Gesicht des kommenden Reichstags wesentlich mitbestimmen. Wir
wissen nichts über soziale Lage, Lebensalter und Geschlecht der
Nichtwähler. Statistische Untersuchungen wären aber nach dem
14. September zumindestens örtlich und in gewissem Umfange wohl
möglich .

Die Wäblergruppen der geschlossenen, weltanschaulich fest gefüg¬
ten politischen Bewegungen werden sich gegenseitig nicht entscheidend
beeinflussen . Was vom Zentrum und Bayerischer Volkspartei an
Arbeiter- und Mittelstandswählern etwa abwandert, gebt in ver¬
schiedene Richtungen und nicht nur zur Sozialdemokratie. Selbst¬
verständlich unterliegen auch Sozialdemokratie und Zentrum po¬
litisch -konjunkturellen Einflüssen, sie werden aber nicht das Gefüge
dieser Parteien ernstlich verändern können .

Bei der dritten Gruppe ist die konjunkturelle Auswirkung der
politischen Situation entscheidend wichtig . Hier ist die Frage, woher
diese Parteien ihren Zuwachs erhalten werden , wohin sie nachdenk¬
lich gewordene Wähler abgeben werden .

Di« vierte Gruppe von Parteien ist in voller Auflösung, Umge¬
staltung und Umschichtung, also in struktureller Umbildung.

E» handelt sich um rund 12 Millionen Wähler und Wähle¬
rinnen, die sich neu entscheiden müsien.

Unsere Systematisierung hat sicher ihre Mängel , es ist der Ver¬
such eines Ueberblickes , der Anregungen dafür geben soll , wo und
wie die sozialdemokratische Aufklärungsarbeit einrusetzen hat . Die
Systematisierung ist auch nicht vollständig, sie kann ja das „Treib-
holz- der Eelesenheitswähler , derjenigen , die einmal diese , da»
andere Mal eine andere Partei „probieren "

, zahlenmäbig nicht er¬
fassen. Ebensowenig sind wir über den Umfang der inneren Er¬
neuerung der Parteien unterrichtet . In Deutschland sterben jähr¬
lich annähernd 600 000 Menschen im Alter von über 20 Jahren, die
doch alle vorher Wähler und Wählerinnen — oder Nichtwähler
waren. Und

rund 1,25 Millionen Menschen der jungen Seueration werden
jährlich erstmals wahlberechtigt .

Das sind seit 1919 schon — wenn man die Todesfälle abziebt —
rund 10 Millionen neue Wahlberechtigte. Wir haben heute also
etwa 25 Prozent Jungwähler und Jungwählerinuen, wenn man
diejenigen so bezeichnen will , die seit der Schaffung der Republik
wahlberechtigt wurden .

Grundsätzlich gesehen , wird die Wahl von 1930 demnach von zwei
Hauptfragen beherrscht: wie werden diejenigen entscheiden , deren
Parteien , Programme und Anschauungen sich gewandelt haben ? ,wie entscheiden die Jungwähler , die das reaktionäre kaiserliche
Deutschland kaum gekannt haben ?

Wir dürfen nicht in den Irrtum verfallen, anzunehmen , dab beut«
schon die Mehrheit der Wahlberechtigten wüsste, wie sie am 14. Sep¬
tember entscheiden soll . Was uns so selbstverständlich erscheint, ist,die Nichtwähler eingerechnet — die ja nicht immer die gleichen sind—, für mindestens zwanzig bis fünfundzwanzig Millionen deutscher
Staatsbürger durchaus noch nicht entschieden . S i e sind mit unserer
Aufklärungsarbeit zu erreichen, L » ät &»*» *» .
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Minister Vr. Mrlh in Schlesien
WTB . Görlitz, 18. Aug. Reichsinnenminister Dr . Wirt - hielt am

Sonntag abend im Tivoli in Görlitz in einer stark besuchten Wahl¬
versammlung eine Rede , in der er u . a . aussuhrte , die Zeutrum «-
vartet wolle jetzt im deutschen Osten einen groben politischen Aus¬
marsch vollziehen. Die in dielen düsteren Tagen erfreuliche Tatsache,
daß die Reichsregierung ohne Sozialdemokratie und die preußische
Regierung mit der Sozialdemokratie stch in der Oltsrage geeinigt
hätten , sollte es eigentlich ermöglichen, diesen Wahlkampf in solcher
Form zu führen , dab nachher auch parlamentarische Arbeit geleistet
werden könne . Es könne sein , dab Breitscheid in der kommenden
Regierung nach den Wahlen neben Treviranus in der Regierung
sitze. Da das Zentrum in der Kulturpolitik konservativ sei , habe »«
die Konservativen freudig begrübt , die sich nach zwölfjährigem
Ringen endlich zum Staat bekannt hätten . Der Minister wies
daraus hin , da« verschiedentlich behauptet werde, es bestehe die Ab¬
sicht . das Wablalter in Deutschland beraufzusetzen . Kein Mensch
denke im Ernst daran , wenn es auch rin Unsinn sei . wenn von
Zwanzigjährigen die Politik bestimmt würde.

Me Maske fällt!
Vorspiel zum Dritte » Reich — Der Nazi-Abgeordnete

Sauckel enthüllt das „Paradies "

Aehnlich den Kommunisten verstehen die Nationalsozia¬
listen auf zwei Walzen zu spielen : auf der einen für den in¬
ternen Hausgebrauch und der anderen für den Gimpelfang.
Divweileu nur plaudert irgend ein Gesalbter in der Hitze
des Gefechts die Wahrheit aus . So machte vor dem Wahl¬
kampf , als es noch auf Versprechungen an die Masten an¬
kam , der nationalsozialistische Landtagsabgeordnete S a u t *
k e l in einer Versammlung in Meiningen einen Ausflug , in
das sagenhafte Dritte Reich . Man erfuhr bei dieser Gelegen¬
heit , was der Arbeiterschaft blühen wird . Herr Sauckel don¬
nerte folgende Thesen in den Saal :

„Das Vorbild eines Nazistaates ist die vreubische Vorkriegs¬
armee . Es darf nur Gehorchende und Befehlende geben. Der Be¬
fehlende haftet seinem Nächstoberen mit dem Kopf.

Wenn der Führer auch offensichtliche Fehler macht , sie müsten
ausgesübrt werden. Widerspruch ist nicht erlaubt .

Die Nationalsozialisten sind kein« Sozialisten . Di« heutig« Gesell¬
schafts - und Wirtschaftsordnung muh erhalten bleiben .

Das Privateigentum an beweglichem und unbeweglichem Kapi¬
tal bleibt erhalten . Nur Juden dürfen keines besitzen.

Die Strabe gehört ausfchlieblich den nationalen Deutschen . Der
Nationalismus mub sich die Strabe erobern .

Die Nazis sprechen mit dem Arbeiter mit Hilfe der Faust . Diese

Svrache versteht er und dag Bürgertum am besten !
Die Nazis sind stolz darauf , dab sie vollbrachten, was das Bür¬

gertum in langen Jahrzehnten nicht schaffte, etnzudrtngen in di«

Arbeiterschaft und deren Organisationen zu zerstören.
Das sind allerdings erbauliche Bekenntniste einer schönen

Seele . Herr Sauckel hat die falsche Walze ergriffen und siehe
da , verflogen find die Anbieoerungsphrasen an die Arbeiter¬
schaft, verschwunden die roten Fahnen , mit denen die Nazi»
jetzt durch die Strahen ziehen, und übrig geblieben ist ein
Loblied auf die nackteste Diktatur des Kapitals . Aber die Ar¬
beiterschaft bedankt sich bestens für ein derartiges „Paradies " ,
sie wird sich am 14 . September der Worte des Herrn Sauckel
erinnern und für die Sozialdemokratie stimmen.

vom Nüstungsmahnstnn
Der französische Kriegsminister Maginot klagt in einem Inter¬

view im Journal über die Schwächung des Heeres durch die Ein¬
führung der Emjährisendienstzeit . Di« französisch « Arme« sei zwar
ausjchliehlich auf die Verteidigung eingestellt, aber mit der Ein¬
jährigendienstzeit sei es viel schwieriger geworden, di« nationale
Sicherheit zu garantieren . Das Heer fei zahlenmäßig sehr schwach
und bestehe größtenteils aus unausgebildeten Rekruten . Eg sei
kein Zweifel , daß der Grenzschutz nicht mehr über senügend Mann¬
schaften verfüge, und daß er daher ohne Hilfe der Reservisten kaum
mehr imstande sei , einen brüsken Angriff oder lleberfall abzu-
webren.

Diese mit großer Würde vorsetragene Klage diente Maginot für
die Forderung auf Erhöhung der Militärkredite im Budget 1SS1 .
Denn wo es an Mannschaften fehle, müsse das Material tn stär¬
kerem Maß « eingesetzt werden, betonte er, wenn es auch noch st» viel
Geld kost«

Ein notorischer siakenkreuzlerischer
Schimpfapostel

Berlin , 16. Aug . lEigene Meldung .) In dem gestern verhandel¬
ten Prozeß gegen den nationaliorialistischen Führer Dr . Göbbel»
wegen Beleidigung der Reichsregirrung , fällte das Gericht beute
mittag folgendes Urteil : Der Angeklagte wird wegen Beleidigung
der Reichsregierung zu 866 Mark Geldstrafe oder ersatzweise zu
36 Tagen Gefängnis verurteilt .

Berlin » 16 . Aug . (Eigene Meldung .) Das Schöffengericht Ehar -
lottenburg verurteilte Göbbel, wegen Beleidigung des ehemaligen
preußischen Innenministers Erzesinski zu 400 Mark Geldstrafe oder
«riatzweise zu 20 Tagen Gefängnis ,

Berlin , 16. Aug. In der Nachmittagssitzung des Schösfengertchts
Ebarlottenburg hatte sich Dr . Eöbbrls heute zum vierten Mal tu
vieler Woche »u verantworten . Dr . Eöbbels war in diesem Falle
angeklagt , in seiner Zeitschrift Der Angriff zur Begehung von
strafbaren Handlungen aufgefordert zu haben . In einer Polemik
gegen di« Zeitschrift Alarm batte Dr . Eöbbels einen Artikel gefchrie »
Len, der mit dem Satz schloß : „Ist es wahr , daß man solchen feigen
Derleumdern die Antwort auf ihre Fragen nur mit der Reitpeitsche
ins Gesicht geben kann? Die Antwort überlasten wir unseren Le¬
iern .

" Das Gericht verurteilte Göbbels zu einer Geldstrafe von - 66
Mark » ersatzweise zu 30 Tagen Gefängnis .

«kinman-erungsverbot für Kanada
Ottawa , 16. Aug . (Eig . Drabtb .) Di« neue kanadische konser¬

vative Regierung hat am Freitag ein strenges Einwanderung »««!-
bot erlösten. Alle bisherigen Zureiseverordnungen sind aufgehoben.
Für den euroväischrn Kontinent ist die Einwanderung völlig ge.
sperrt und Engländer werden nur ins Land gelassen , wenn sie mit
so viel Kapital versorgt wird , daß sie sich aus eigenen Mitteln er¬
nähren können, da Kanada von der Arbeitslosigkeit heimgesucht ist .
Saisonarbeiter , die aus England vorübergebend in Kanada arbeiten
wollen, bedütten der besonderen Genehmigung durch die Regierun¬
gen der einzelnen Provinzen . Im vergangenen Jahre waren von
England 60 000 Siedler eingewandert und 64 500 aus anderen
Staaten .

Robert Borden , der ehemalige Ministerpräsident , wurde von der
Regierung als kanadischerDelegierter für den Völkerbund bestimmt.

Flucht der chinesischen Nordtruppen
WTB . Washington , 16 . Aug . Nach hier eingetrosfenen amtlichen

Berichten aus Tfinanfu sind die Nationalisten in vollem Besitz der
Stadt . Nach derselben Quelle haben die Nordtruvven die Stadt
eiligst geräumt und fliehen nordwärts .

Auto
rt (

Poftautomobil -Katastrophe — Acht Tote

Hshenelb « , 18. August. Am Sonntag nachmittag um 2 Uhr
ereignet « sich bei S p i n d e I m L h l e ein schweres Autobus -
Unglück . Der nach Spindelmüble verkehrende Postautobus stürzte
bei der Talfahrt von Svindelmühle in die Elbe . Acht I « f a f »
l « n wurden getötet , eine Person schwer und 8 leicht verletzt.
Di« Opfer des Unglücks und der Schwerverletzte wurden sofort ins
Krankrnhaus Hobenelb« »erbracht.

Zu dem Unglück i .i Spindelmühle werden noch folgende Einzel¬
heiten gemeldet:

Da der Ehauffeur des Autobus selbst unter den Toten ist, konnte
« ine verläßliche Aussage über die Ursache des Unglücks nicht ge¬
macht werden. Da » Unglück dürfte dadurch geschehen sein , daß der
Autobus einem Automobil oder einem Kraftfahrer an der ver¬
hältnismäßig engen und abschüssigen Stelle der Strabe
auswich. Die zur Hilie herbeigeeilte Militärabteilung versuchte

stammen »um größten Teil aus der Umgebu^ ^ E
Ovfern dürfte der Tod durch Ertrinkens 8jMIn

den Autobus zu heben, was aber wegen des hoben Mast

nicht gelang.
Die Opfer

den meisten Ovfern dürste der Tod durch . . .
ten sein , da sie aus dem Autobus , der stch übtt \dfiaatn ® '

jptijtjj
rechtzeitig befreit werden konnten.

Kraftwagenunfalle in Frankreich
Pari », 17 . August. Nach einer Meldung au«

iHi !
i«i

ein Autobus mit 13 Personen , die an» Meer
an einer Straßenbiegung um . Drei Personen w»rde*
verletzt.

Bei Colmar wurden bei einem Autozusammrnsta« I f

sende verletzt, davon drei schwer . « 15 ip 8f
Straßburg . 17. August. Ein Auto, mit de« « L |« B

Reisegesellschaft einen Ausflug in die Vogesen untern "^ V W
gestern nachmittag bei Zaberu um und stürfte 1« di« 9 liu.
Reisend« waren aus der Stelle tot , sechs wurden schwer
leichter verletzt. ^

Gerichtsfzene
Rach dem Vorbild der Verhand¬
lung gegen Goebbels in Hannover

(
Der Angeklagte : „HochansehnlicheWahlversamm¬
lung, Parteifreunde ! Ich werde jetzt mal zu euch reden !
Der Gerichtshof kann mich - riicht verurteilen ."

Oie englischen Bergarbeiter für praktische
politische Arbeit

Eine lehrreiche Abstimmung
Loudon, 16. Aug. (Eig . Drabtb .) Rach einer arbeitsreichen

Tagung bat der Kongreß der Bergarbeiter seine Verbandlungen be¬
endet . Noch einmal haben die Vertreter von 532 000 organisierten

is

Bergleuten ihren Willen und ihren Wunsch kundgetan, aw
SJClblvUlCH 4A7lMl .ll UllV IVfcVU <A7UIV| Û iuuvv » *’- - . . . Hfl»»'

stundeutag fest, «halten und ihn zu erringen . Gleichd*»'
^ i# i ™ h.

di« Grubenbesitzer deutlich gewarnt , mit dem Gedanken ^
reduzierung zu spielen. Was aber gleichseitig aus den * „

Beschlüssen der Tagung hervorleuchtete, war das Bett " ly ,
die Treue der Bergarbeiter zur Arbeiterregieruns . »st ^ ** (L
wußte , daß diese Labour -Regterun « nur «ine Minderb * ' ' # V
lament besitzt, und dab sie nur durch Kompromiste J j». '

Ebenso hatte man die Einsicht , dab diese ArbeiterreS" ^ fW* Vv

schrittweise vorankommen kann und es nicht in ihrer ■" #
gegen die bürgerliche Mehrheit das Blaue vom HiwiN^^ npl i J ij,

or«i deutlichsten kamen diese Erkenntnisse und dieses f

Verhandlungstag bei der Vorstands wähl zum ’Am
letzten 4>eii;aiUHUiivi9iii|j wi u« i ;ooi |iunv9unmi , »»> 7 (f, ji ' j|
wurde einmal die kommunistische Zellenbildung htn«f«° Wwuroe ernma» oie rommuni»ni «ye ^ euenonoung nuw *«-

sf{
Distrikte scharf verurteilt und der Vorstand beauftrE , ^
losen und verbandsschädigendrn kommunistischen Kritik
Spaltungsversuchen mit fester Sand ein Ende zu bere -

die Vertreter Schottlands machten es deutlich, daß ‘

gewaltige Mehrheit des Verbands mit den kommunist '1̂ 7 ffin
rcten nichts zu tun haben wolle. Aber niemand ander»
Smitb , der ehemalige verdienstvolle Präsident de»
bandes , mußte am eigenen Leibe erfahren , wie wenig
Bergarbeiter diesen Utopien geneigt find, und wie klar P*

Rot di« praktische , wenn auch mühselig« »ad langwirn » ^
arbeit anerkennen, möge st« selbst nur schrittweise »uw 3 '

^
Smith hatte im vergangenen November die Prästdentschno.^ll4
bandes niodergelegt , als Protest gegen das von der , .̂ hje ^
rung dem Parlament vorgelegte Bergbaugesetz. Smitb st

j 0 .
Gesetz vor dem Verband nicht vertreten »u können, ^
darin enthaltenen Verbesserungen nicht groß genug f“:.
arbeiterschait schienen . Daraus übernahm der A
Richards die Derbandsleitung . Bei der diesmalige «
Präsidiums standen sich Smith und Richard« als Kandro"

über . Richard« erhielt 432 666 Stimmen , Herbert Sw »" ft
mit 100 000 Stimmen . Die grobe Mehrheit des Konsr»»^ ««

es ihm nicht vergesien, daß er das Verbandsschiff p M

, schwierigsten Situation verlassen hatte , wo es mehr
{ Zielklarheit und Erkenntnis des zur Führung Beruttn ^
' Zum Schluß des Kongresses sprachen Smith und " '“

J:. „n»

sterte Worte für die Einheit und Größe de» Verbann
Arbeiterbewegung .

A!U aiieb *Welt %

Ueberschwemmungen in China — 3000 Tote

Peking, 18. August. Etwa tausend Dörfer der südwestlich der
Mandschurei gelegenen Provinz Tschili sind durch die wegen der
anbaltenden Regenfäll « über die User getretenen Flüsie über¬
schwemmt . 8666 Personen sind ertrunken . Zahlreiche Dorfbewohner,
die sich auf Dächer und Bäume geflüchtet hatten , entbehren seit
Tagen jeglicher Nahrung .

Ausdehnung der Cholera in Kabul

Teheran , 16 . August. In Kobul nimmt die Cboleraepidemie täg¬

lich mebr zu . In Kandahar ist die ganze Bevölkerung evakuiert
worden.

Raubübersall auf eine Sparkasse
Hoffnungstal bei Köln , 16 . August. Ein verwegener Raubüber¬

sall wurde heule auf die hiesige Zweigstelle der Kreissvar -

kasie der Landkreise Köln und Mülheim verübt . Zwei maskierte
Männer drangen in die Räume der Kasse ein und verlangten mit
vorgehaltenen Revolvern die Herausgabe der Kasse , gaben auch
au » einer Parabellumvistole mehrere Schüsse ab , die indesien nie¬
manden trafen . Der Sparkasienvorsteber , der zunächst hinter dem

Kassenschrank Deckung gesucht und Alarm geschlagen hatte , konnte

schließlich auf den Hof entkommen und weitere Hilfe zusammen¬
rufen . Die Räuber bemächtigten sich des auf dem Kafsentisch lie¬
genden Gelder im Betrage von etwa 2800 M . Durch die dauernden
Alarmruse des Vorstehers wurden sie jedoch daran gehindert , den

Kassierer zum Aufschließen des Kassenfchrankcs zu zwingen, in dem

sich erhebliche Beträge befanden . In einem gestohlenen Auto er¬
griffen sie schließlich die Flucht. Wenige Minuten sväter nahm die
Polizei die Verfolgung auf , die aber ergebnislos verlief , da die
Räuber bereits einen groben Dorsvrung batten .

Unwetter in Amerika
Reuyork , 18. August. Nach der wochenlangen Dürre ist ketzt

über Worcester (Masiachusett») ein Wolkenbruch niedergegan -
eeit, wie » an ihn dort noch nie erlebt hat . Der durch die Wasfer-
mrngen angerichtete Schade« wird auf 1—1 Yt Millionen Dollars
geschätzt. In Westfield (Massachusetts) war dos Unwetter von
einem Hagelfchlag begleitet , der die gesamte Tabakernt « der Um¬
gebung vernichtet« . Auch dort beläuft sich der Schaden aus hundert¬
tausend« von Dollars .

Schreckensszene auf dem Kursürstendamm
Berlin , 16 . August. Bor den Augen hunderter von Personen

spielte stch beute nachmittag am Kurfürstendamm eine Schreckens -

szen« ab . Im 3 . Stockwerk eines Hauses an der Eiesebrechtstraße
öffnet« stch vlötzlich ein Fenster , eine grauhaarige Dame kletterte
auf die Brüstung und stürzte sich mit einem Aufschrei in die Tiefe .
Mit zerschmetterten Gliedern blieb sie unten tot liegen . Wenige
Sekunden später kam ein älterer Herr aus dem Hause herausge¬

Agram,
überladenen Kahnes

stürzt und brach weinend neben der Toten »u|omnte*
Gatte der Selbstmörderin , der 60jährige Kaufmann
Frau seit längerer Zeit schwer leidend war und
heilbaren Zustand zu der Verzweiflungstat getrieben

22 Bauern auf der Drau ertrunken „
(jJ

16 . August. 22 Bauern kamen beim
bnes auf der Drau ums Leben. ,.

einem Gottesdienst das Fahrzeug bestiegen , um üb*1 t J
kommen . Durch eine hohe Welle wurde der Kabn in B
Stromes umgeworfen und die 22 Bauern ertranken-

Eisenbahnzug fährt in 3uschauerm «n
^ ^ ,FL

Agram , 17. August. Bei einem aus Anlaß
Kongresses veranstalteten Feuerwerk waren | e
fönen zusammengeströmt, von denen mehrere „

r m
einem Bahndamm Ausstellung genommen
nahte ein ELterzug und fuhr in die Zuschauermenŝ g,«»
Personen wurden aus der Stelle getötet und l 5 1
Davon find drei heute vormittag gestorben.

Unwetter über Neuqork — 5 (
Neuvork , 17 . August. Ein schweres U « « » k

weife die Straßen in den nördlichen Bezirken ,
unter Wasser und verursachte beträchtlichen ErN " M »> 1
Staaten Neurngland , Reuyork und Umgrge«"-
wurden vom Blitz« erschlagen .

Fast 27 Tage in der Luft p
Reunork, 17 . August. Die Flieger Jackson und ^ r J

beute, nachdem sie mit ihrem Flugzeug 847 l*y
also fast 27 Tage ununterbrochen in der Luft *

det und von einer begeisterten Menge jubelnd des
^ ifly

18 Personen von einem tollwütigen **

Nizza , 16. August. Hier hat ein tollwütige »
ner gebisien . Sie wurden in» Hospital

Ehomonir ,

en . Sie wurden in» Hospital «ingen »» - « ■

Zwei Erfurter in einer Lawine oer»"^
iti*. 17 . August. Zwei deutsch« Touristen

bei der Besteigung der Montblanc von einer
worden. Der eine. Robert Müller , fand ^ r "

wurde schwer verletzt in» Krankenhau » von LboiNd"

VolkswirtsoP ®̂

Einzelhandelsbank Baden A.G. Karlsruhe .
A .K . arbeitende Gesellschaft erzielte 1820 einen: .a *

von 89 619 ( 84 696 ) RM Rach Abzug der >"

78 499 ( 73 987) RM . verbleibt eif Reingewinn
aus dem unverändert 6 Prozent aürgefchüttet n>e



R«n , weisen aber trotzdem einen resvektablen Standard auf
' •ltn ' tr

,C*n ^ m *t ^er Verschlechterung der wirtschaftlichen
ist zu einer Gefahr , die sich vergrößert anstatt sich zu ver-

1« ^ ^ $1
** ^et ägyptischen Gesetzlosen wird in der Hauptsache von

»ol« 'J ? »
en!.̂ entl’J>us gebildet . für den der Volksmund den Namen

^ s^ ägt fiat . Er ist abgeleitet von dem arabischen Wort
r JU ?

r Angenehme) , einer aus alle dienstbaren Geister männ-
| »«n »

^ chts angewandten Kollektivbezeichnung. Ihre Zahl ,
u t 9tii? ertnern ber Verhältnisse in ganz Aegvvten auf nafiezu

„ fl « I,
Il°n geschätzt wird , wächst in dem Matze wie die Ver -

e
^Cr Erwerbsverfiältnisse trotz fürchterlichen Ringens

*
■ °u^ ^ em primitivsten Lebensniveau unmöglich macht

St 9J
,n *0^ 0115 dem Trieb der Selbsterfialtung dazu zwingt ,

^ ^ tot durch Mittel jenseits von Gut und Döse zu verdie-

ß»'

" der gesellschaftlichen Schicht herrscht auch in dieser
«' i,, -.

bubten Gegensatzes gegen Gesetz und Moral eine bis
' geregelte Ordnung und eine Differenzierung in Eruv -
L

>ut (t
^̂ Qns mit genau bestimmten Privilegien , deren Verlet -* das Faustrecht geahndet wird .

^ tchtjqx Rolle in den Bezirken des ägyptischen Verbrechens
i in Hausangestellte . In Aegypten ist einmal das Hausver -
>, i. ~*r überwiegenden Mehrzahl männlichen Geschlechts . Die

s
arring , und dann wird cs bei der durch Nachlässigkeit

ufenen Vertrauensseligkeit des Durchichnittsaegypters
^ hr schnell möglich , den Aufbewahrungsort für Geld

in Erfahrung zu bringen . Dieser Zustand bat eine
,11

" findigen Unternehmern geschaffen , die den Hausdieb -
. Mem auf der Höbe der Zeit stehenden Gewerbe entwickelt

Wl Ausbildung der hierfür in Frage kommenden Fach-
titoh besondere Schulen entstanden , die einen eigenen

- 19n
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F ^ endshöllen
«i Jr*. vten lebt hinter

'Uidebweit
von Kairo — Saidi kennt das Aaustrecht — Zn der Schule der Diebe — Morde zu zivilen Preisen

. . . dem glänzenden Firnis , der sich in
lütn

”
• ^ uten und in der Anwendung der neuesten techni -

^ Su,
' l °llis° t°rischen Errungenschaften des Westens ausdrückt,t’

.
e^ en Elends , geistiger und moralischer Verkommen-

^ ängt so elementar nach auhen , dah selbst der ober-
^ Beobachter des ägyptischen Lebens den aufdringlichen
» und den betrügerischen Händler nicht weniger als Cba-
>itz

^ l>es Nillandes empfindet , wie den raffinierten Luxus
. ^ nbaiten Fremdenkarawansereien von Kairo und Helio-

. Me Echjcht darunter liegt eine noch fürchterlichere Hölle .
* lobäre der vom Kampf ums Dasein ganz aus der Reihe

'«ui!?/ denen Not und die Geldgier des Orientalen zusam -
. ' haben, um sie aus die Bahn eines skrupellosen und

u ' geringsten Objekten vor dem Schlimmsten nicht zü¬
nden Verbrechertums zu bringen .

m
°^Cn Aegyptens , insbesondere Kairo und Alexan-

'
jjj Vi tt

0 alle Ersolgjäger und Glücksritter Aegyptens und der
iusamnien strömen, können sich zwar an Umfang und Or-

I(n »
je »\ ri 5(|

urm
att'fjTS h . Uder » ausgewäblten Schülern , denen gleichzeitig Anwei.

■ aller wichtigen europäischen und amerikanischen
*' tflbi " aber auch die Detektivliteratur erfreut sich ihrer
ie k., Ufmerklamkeit . Sie vermitteln die Früchte ihrer Studien

ttt Uon durch Haschisch - und Kokoingenutz aus der Bahn
^

u Intellektuellen besitzen. Ihr - Aufgabe besteht im ge-
rm/ftftöoti eitrnn/ttTrfwm utth rtmnrtfrtntfrfiött"° ' kären

, wirrer

W fffS fjJ
* wird, wie und wo sie diese Erfahrungen praktisch ver-

v Die häufige Anwendung von Aetber und Ehloro -
^ ^ .istens dazu verwandt wird , um allein in einer Wob-" '

icht, Frauen zu betäuben und sie um ihr Geschmeidern > ist eine der Früchte dieser Betätigung .
L?"isi,^ d«s entdeckte die Polizei eine besonders kühne und gut™ die regelmätzige Zusammenkünfte ab-

^ Dj^ . . Einer für orientalische Begriffe ganz autzergewöhn-
S - K »«n zusommengebalten wurde . Nach unendlichen

gelang es, di« Spuren auszudecken , die nach ihrerd «i,i!, .chhrten und es stellte sich heraus , dah das Haupt der
der Inhaber eines Stellenvermittlungsbllros war ,

der unter seinen Klienten sich eine Elite von Verbrechern heraus¬
suchen konnte.

Eine ständige Type bei Gerichtsverhandlungen , in denen grohe
Hausdiebstohlsvrozesse abgeurteilt werden, ist ein dürftig gekleide¬
ter alter Mann . Er dient seit Jahren in vornehmen Häusern und
bezieht das kärgliche Gehalt von 60 Mark im Monat , dabei ist er
Eigentümer von drei groben Häusern im Zentrum Kairos und
von einem grohen̂ Personenautobus . Seine Spezialität besteht im
Aussvionieren und im Vermitteln lohnender Diebstablsgelegen-
hciten . Obwohl er in zahllosen Fällen der Mitwisserschaft drin -
gend verdächtig war , hat die Polizei noch nicht ein einziges Mal
das Glück gehabt , ihn zu überführen .

Ein anderer nicht minder blühender Erwerbszweig des Kairoter
Derbrecherzentrums ist der Mord auf Bestellung. Es gibt im Dun¬
kel der Eingeborenenvrertel Kaffeehäuser , in denen Mörderbör -
sen abgehalten werden. Hier können lachende Erben , eifersüchtige
Gatten und Liebhaber und politische Feinde entschlossene. Leute
finden , um sich der Personen , die ihnen Unbequemlichkeiten und
Sorge machen , zu zivilen Preisen zu entledigen .

In einer Reibe von Prozessen sind die Summen genannt worden,die von Mordanstistern ihre . Werkzeuge gezahlt öder verspro¬
chen worden sind . Es ist wirklich lächerlich , in wie niedrigem Kurs
das Leben eines Menschen in Aegypten steht . Eine auf ihre Neben¬
buhlerin eifersüchtige Gattin hat zwei Saidis für die Beseitigungihrer Rivalin 180 Mark pro Kops gezahlt, während ein Notabler
aus Obetägyvten , der einen Journalisten wegen dessen Angriffen
auf seine politische Tätigkeit umlegen lassen wollte , nicht mehr
als 260 Mark dafür aufzuwenden batte .

Die ägyptische Polizei steht diesem Unwesen ratlos gegenüber.Ihre wichtigste Arbeit besteht darin , datz sie die Arbeitsscheuen und
Verdächtigen ausgreist und sie aus den Städten in ihre Heimat¬
dörfer abschiebt, wo sie leichter zu überwachen sind. Aber solange
nicht die sozialen Nöte der Massen, die sich unter dem Druck der
Krise weiter verschärfen , durch die Beschaffung von Arbeit und
Brot gelindert werden, werden alle Bemühungen zur Beseitigung
dieser Unterwelt vergeblich bleiben und das hungernde Proleta¬riat wird stets von neuem die Fermente zur Vergröberung dieses
Sumpfes liefern .

Nus dem Wahlkampf
Remmele in Grünwettersbach

Die Versammlung am 15 . August fand im Lammsaal statt . Das
Lokal war voll besetzt. Keine politische Versammlung in unserem
Orte batte je einen solchen Besuch aufzuweisen. Die National¬
fa s ch i st e n hatten wirklich in ganz ausgezeichneter Weise Reklame
für uniern Referenten , Minister Dr . Remmele , gemacht Alles wollte
den von den Nazis so gehabten Mann sehen und hören . Diese Ver¬
sammlung hat sich gelohnt . Was wir zu hören bekamen, war ein
klarer , jedermann begreiflicher Vortrag von gröhter Sachlichkeit
und Ueberzeugungskraft . Der Redner gab eine geschlossene lleber -
sicht über die durch die Auflösung des Reichstags geschaffene voliti -
Iche Lage, deren Entstehung aus der Finanzlage des Reiches und
wieder deren Wurzel aus der völlig verkehrten Art unserer Wirt¬
schaft , sowie deren verhängnisvollen Auswirkung auf die Reichs-
jinanzen . Er zeichnete weiter die verhängnisvollen Folgen einer fal¬
schen Politik der bürgerlichen Koalitionsregierung im Reich und die
ebenso verhängnisvolle Kr isenm acherei der Deutschen
Volksvartei . Was wir im Ganzen zu hören bekamen, waren
die . Darstellungen eines wirklich verantwortungsbewutzten Mannes ,der die Nöte der Arbeiter , Bauern und Handwerker wirklich nicht
nur aus den Büchern , kennt und auch deren Ursachen zu erkennen
vermag . Was bedeuten doch gegen einen solchen , von Kenntnis der
Dinge erfüllten Vortrag die haltlosen Schimpfereien der national¬
sozialistischen Redner , die man uns bisher serviert hat ? Bei Rem¬
mele Verantwortungsbewubtsein , Liebe zum Volke und Wille zur
Behebung von dessen Nöten , bei den nationalfalchistischen Rednern
ein w ü st e s G e ! ch n a u f e und E e s ch i m v f . keine Kenntnisseder Zusammenhänge , ein Gaukelspiel mit verhetzten, in Nöten
steckenden Menschen . Wir haben in Grünwetterrbach nun Unter¬
schiede kennen gelernt und sehen den Wahlen mit Zuversicht ent¬
gegen .

Eingeleitet und geschlossen wurde die Versammlung mit ie einem
Lied- unserer tüchtigen Grünwettersbacher Sängerschor . Also noch¬
mals : Diese Versammlung war uns allen ein Erlebnis und sie war
ein ganzer Erfolg .

I Aus der Sludl ’Durlarit
Sämtliche Falken treffen sich am Mittwoch . 20. August, nachmitags

2 Uhr im Nest. (Ausflug .) Samstag mittag 3 Uhr kommen die Fal¬
ken im Nest zusammen.

HL)tt* Aen %Wo&e* Atften
lleber das Unglück in den Tiroler Alven erfahren wir noch fol¬

gende Einzelheiten : Wiederum bat der weitze Tod , wie schon so
manchesmal in dem ungewöhnlichen öochgebirgsiommer , drei
blühende Menschenleben dahingerafft . In dem zerklüfteten Hoch -
alvengebiet des Wilden Kaisers im Tirolerland sind in der Nacht
vom Donnerstag zum Freitag drei Hochtouristen, darunter zwei
Karlsruher , einem elementaren Unwetter zum Ovfer gefallen. Die
drei jungen Leute befanden sich auf einer Ferienfahrt , die sie u . a .
nach Kufstein führte , von wo sie entschlossen waren , mehrere der
„Dreitausendgivfel " zu bezwingen. Sie hatten u . a . auch aus ihrem
Programm , den von Hochtouristen bevorzugten Wilden Kaiser zuerklimmen und einige Klettertouren in seinen Kaminen und Tür¬
men durchzufllbren. Diese Unternehmungen stellen an die Touristen
hohe Fachkenntnisse und ausdauerndes alpines Training ; offenbar
aber hatten die jungen Leute schon mehrere gröbere alvine Touren
unternommen : sicherlich waren sie keine Neulinge .

Sie warteten schon seit einigen Tagen aus besseres Wetter , hiel¬
ten sich in der wesentlich tieferen Eaudeamusbükte auf und ent¬
schlossen sich am Donnerstag zu einer der beabsichtigten Klettervar -
tien im Wilden Kaiser ; sie setzten auch zuvor den Hüttenwart der
Krutienhlltte in Kenntnis und äutzerten sich auch Bergführern
gegenübber, bis zum Abend wieder zurück zu sein . Als erfahrener ,wetterkundiger Mann hatte der Hüttenwart die Touristen vor ihrem
waghalsigen Beginnen dringend gewarnt , zumal das Wetter sich
zusehends verschlechterte . Vom Westen zog um die Mittagszeit , als
sich die Touristen mitten in der Klettervartie an einem der schwie¬
rigen Berggrate befanden , ein ungemein heftiger Schneesturmheran , so datz die ortskundigen Führer mit Bangen den Ausgang
dieser Tour verfolgten . Im sogenannten Ellmauer Grat versuchten
die Touristen offenbar umzukehren, was ihnen jedoch nicht gelang ,

da der wütende Schneesturm ein Vorwärtskommen outzerordentlich
erschwerte und schlieblich unmöglich machte . Zudem stieg die Kälteüber 10 Grad , der Nebel hüllte die Felswände ein und die Nachtbegann hereinzubrechen. Die Touristen gaben deutlich vernommene
Notsignale und ihre Hilferufe wurden von der Hüttenbasis aus
vernommen . Sine Kolonne Bergführer versuchte , den Aufstieg in
Richtung der Hilferufe zu unternehmen , doch batte der Schneesturm
inzwischen solche Dimensionen angenommen , und der Neuschnee
solche Höhe erreicht, dah ein Weiterkommen der Hilfskolonne un¬
möglich wurde . Trotzdem hoffte man , dah die alvin geschultenLeute den letzten Wegrest zur Hüttenbasis bezwingen würden . Nur
vorübergehend legte sich der Schneesturm, um am Freitag mit neuer
Wucht auszusrischen . Die Rettungskolonne fand an diesem Tag die
Leichen an einem stark zerklüfteten Felsgrat einer der Türme de»
Wilden Kaisers auf ; sie wiesen äußerlich keine Verletzungen auf ,io datz es nabeliegt , zu vermuten , datz die jungen Leute in der
furchtbaren Kälte in der Nacht »um Freitag erfroren sind . Eine
Bergung der Leichen konnte infolge des noch immer herrschenden
Schneesturms bisher nicht erfolgen.

Auf Grund des in diesem Falle leider wieder einmal durch
Selbstoerschulden entstandenen Unglücks wird von den Alvenklubs
erneut dringend vor gegenwärtig zu unternehmenden hochalvinen
Touren gewarnt . Oberhalb 2500 Meter liegen beträchtliche Neu«
ichneemassen und in den Regionen über 3000 Meter herrscht stren¬
ger Frost , Sturm und Schneetreiben . Sowohl die Lawinen - , wie die
Steinschlagergefahr ist zur Zeit erhöht . Unbedingt wird empfohlen,gefahrvolle Hochgebirgstouren nur mit Führer zu unternehmen
oder nur nach ausdrücklichem Einholen eines Rates orts - und wege -
kundiger Bergführer und Hüttenwarte . — a—
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1̂
* Einblick auf die bereits wiederholt vorgekommenen und bei

^
i»Nlhwtnd« n Berichärfung de» Wahlkampfes weiter »u «rwar -

ft, i . ® iötu >t sen öffentlicher politilcher Versammlungen hat
.̂ '«ifterium de» Innern entsprechende Vorkehrungen getroffen,

u . * Bedarfsfälle polizeilichen Berfammlungsichuh" <ttn .

ß .

blrafverfolgung bei Velchä igung
von WahlplaKaten

Asm badischen JustizMinisterium wird geschrieben :
tz,. .E früher , wird auch jetzt wieder die Beobachtung gemacht , daß

Einladungen zn Wahlversammlungen und ähnliche
die aus Anlaß der bevorstehenden Reichstagswahlen

5 -

M .
A

ch
l !«
JSJ

la ^ j

ns.

die aus Anlah der - ,- . . . , . _
w, angeschlagen werden, von politischen Gegnern abgrrissen,
spaltet . überklebt, mit beleidigenden Aufschriften versehen
^/sonstwie beschädigt werden. Es besteht vielfach di « Meinung ,
IntJ; 8fflen uicht strafend eingeschritten werden könne . Diese

ist unrichtig . Derartige Handlungen find Sachbeschädignn-
s^

8°ch 8 ror des Strafgesetzbuches. In besonderen Fällen , wenn
»ine Belästigung oder Gefährdung des Publikums in seiner

j^Mtinheit verbunden ist , kann auch der Tatbestand de» groben
l̂

*9* oder , sofern die Ueberklebungen beleidigrnden Inhalt «"
ich der Tatbestand der Beleidigung gegeben sein . Voraus «S d«r Strafverfolgung wegen Sachbeschädigung ist , dah der
k — da» ist in der Regel der Eigentümer der Plakat « —"

Z
'-ntrag stellt.' n1 daher solche Beschädigungen begangen sind , kann der

tz. ^Eiimer unter Stellung eines Strafantrages die Strafverfol «
di,

d«, Täters verlangen . — Run zeigt aber die Erfahrung , dah
itjsj

U dem Zeitpunkt , in dem der Verletzte von der Beschädigung
, die Täter , die meist sehr vorsichtig zu Werke gehen, nicht

dikd ^ " Mitteln sind und damit die Strafversolgung illusorisch
!' »»»

^ " balb bestimmt das Gesetz , dah Anzeigen strafbarer Hand»
di,, i

" ' cht nur von dem Verletzten, sonder« von jedermann , dem
% i *

e iur Kenntnis kommt , erstattet werden können , und da-
ß,,

* gibt 8 127 der Strafprozeßordnung jedermann di«
t,^

8"is , wenn tl jemanden auf frischer Lat betroffen hat oder
und dieser der Flucht verdächtig ist oder wenn seine Per -

N^ ? " it nicht sofort festgestellt werden kann, ihn vorläufig fest«
ittüv* 1w und der Staatsanwaltschaft oder der nächsten Polizei »

»orzufübren.
"" läufige Festnahme und im Anschluh daran auch di« Sr »

'»tr, Eines Haftbefehls ist sonach möglich , wenn noch kein Straf »
tta "" liegt . Die Behörden sind jedoch verpflichtet, den An-
r,7 ° - ° chtigten sofort in Kenntnis zu setzen . Stellt dieser keinen
V , t08 > so ist die weitere Strafverfolgung nur insoweit mög-

" Eben dem Antragsdelikt noch Straftaten in Betracht
>» ^ n , die obne Antrag verfolgbar sind . Liegen solche nicht vor,

die weitere Untersuchung zu unterbleiben . Wird aber
^ wegen Sachbeschädigung gestellt , so ist das Berfah -
"Echzuführen. Im Hinblick auf die Jnteresien der Wablbe «

Öqj
0ten sind die Staatsanwaltschaften angewiesen, in solchen" Lrundsätzlich die öffentliche Klage zu erheben.

bchlolternöe Nngst der Hakenkreuzler
g

vor dem Gefängnis
"sird uns geschrieben : Mablose Schimpfleistungen in Löffingen

^
iflkkz. , Plätzen batten dem Naziapostel Roth au« Liedol»b«f«

drei Monat « Gefängnis eingetragen , die «in Freiburger
tfyjj Degen Vergehens gegen das Revublikschutzgesetz über ihn
Jit| ,

1 Nachdem der Landtag geschlossen war , sollte da» «bren-
hi^

^ lislied Roth die drei Monat « abbrummen . Dagegen
Er sich mit Händen und Fühen . Um nicht doch eingelocht Mi

fcf um
"" lieh er am 2 . August Liedolsheim und fuhr nach Jhrin -
Kaiferstuhl, wo er in einer rasch zusammengetrommelten

v lat « UltB 001 Armen im Geiste , genannt Hakenkreuzler,
ttm bekannten Nazisprüche in den Saal donnerte . Von

m

^egab er sich nach Grafenhausen bei Bonndorf zu seinem
.̂ ösfrennd und politischen

Roth den kranken Mann .
politischen Verwandlungskünstler Merk.

Seine „Krankheit " hindert
tyi ,„ et

chicht , in Bonndorf in einer Versammlung aufzutreten
„. . . ich m u h hier oben ( d. h auf dem Schwarz¬
sein , sonst bekomme ich eine Einladung in « in

1 r ^ \.

10 n f

» 9>st«ii " dört , bat Roth eine schriftliche Eingabe an dar Justiz -
fc

" gerichtet, in welcher er flehentlich bittet , von einem
, $o 2 Gefängnisstrafe abzuseben.

Nazihelden ! Kommen st« ihrer maßlosen Echimv-
K

*en 001 ^ " icht , so gebärden sie sich immer al« Unschulds -
tz . ' °>e vor dem Eingefverrtwerden eine beillose Angst haben,

v " i>j^ " "ll»ugsbehörden sollten aber allmählich auch wissen , daß
Nl i ^ en hemmungslosen Maulaufreißern nur mit der starkenDvoniert ! —t .

^ die LN chuldigen Lämmer
^ l' vlinierung einiger Lehrer durch das Unterrichtsministe »ien Nazi- Haufen wie einen Bienenschwarm untereinander

^ t""
,

• „Wir sind brave Leute und nicht staatsfeindlich ringe -
n Dmern sie . Der Hauvtschreier Len» nimmt sich als eb«

Istdtz, . " brer de« n » (4„u,i««« .k' °>y der Gestraften besonders an . „Nur mit verfossungs-
^ >flsi^

i"ssigen — -

^ ni , f0
9^ en “

. behaustet er. Er bat es aber auch schon anders
i, ^t0en Mitteln werden wir die Macht im Staate zu er-

"Ul 18 . Juli d . I . in Schwetzingen , wo er folsendes ver«
ff

iNj^ Erun« der Macht bedarf er keiner Mehrheit , sondern
|> t ihr <̂

Eit> die entschlossen ist , unter einem kampferprobten
>n.« Höchstes, .ibr Leben für die Ziele der Bewegung einzu-
'
!».iiede?^ kdenton spricht der Nazi-Abgeordnete Roth von den

i,^ ir hg^ ^Es Landtages :
tÄti , jj *" >m Badischen Landtag Parlamentarier , die « » fertig

biv»
^ a0 Viertel Wein zu verdrücken und di« ein Schlacht-^ " 280 Pfund aufweisen können ."

Elenüe nationalistische Hetze
Aus Gaggenau wird uns geschrieben :
Die Badische Zeitung in Karlsruhe , ein deutschnationales Blätt¬

chen, besitzt Mitarbeiter von wirklich eigenartigen politischen Ma¬
nieren , die recht nette Möglichkeiten offen lassen . Das bat ja der
Volksfreund zum Vergnügen auch der Gaggenauer in der vergan¬
genen Woche schon einmal festgestellt . Eine weitere Charakter¬
losigkeit , die von uns in Gaggenau nicht unwidersprochen blei¬
ben darf , bat sich aber dieses Blättchen in seiner Nummer vom 16 .
August geleistet.

Am 6. August fand in Gaggenau eine öffentliche Wahlversamm¬
lung statt , bei der Genosie R e m m e l e als Referent anwesend
war . Wir haben hierzu einen ausführlichen Bericht im Dolksfreund
veröffentlicht. In der Nacht vor dieser Versammlung haben die Na-
tionalfalchisten in Gaggenau unsere Versammlungsvlakate abge-
risien und zum Teil mit gegen Remmele gerichteten schmutzigen Lü¬
gen überklebt . Remmele ging nunmehr in der Versammlung an¬
fangs feiner Rede auf diese Art politischen Kampfes ein und ver¬
urteilte , mit vollem Recht , solchen Fanatismus scharf . Unter ande¬
rem führte er aus , daß man ihn von faschistischer Seite mit ano¬
nymen Briefen förmlich überschütte, mit Briefen , deren Inhalt
meist s» unflätig und ekelerregend gemein sei , daß man sie wörtlich
nicht zitieren könne . Remmele trug weiterhin , wörtlich genau , fol¬
gendes vor :

„Erst heute morgen wieder mußte ich Gelegenheit nehmen, mich zu
wehren. Der Anlaß , weswegen dies zu geschehen hatte , zeigt eine
derartige Form von Gvsinnungsniedrigkeit , daß ich mich beinahe
schäme ihn zu schildern . (An dieser Stelle teilte der Referent den
Wortlaut der Verleumdung mit . ) Ich habe nur mit Widerstreben
wörtlich zitiert , um Ihnen den ganzen Grad der Verrohung dieser
politisch sanatisierten und von unverantwortlichen Leuten verführ¬
ten Menschen zu zeigen . Gegen den Verleumder habe ich beute mor¬
gen noch bei den Gerichten eine Klage eingebracht. Es ist aber meist
so, daß dann , wenn solche Lügner und Ehrabschneider von
den Gerichten bestraft werden, sie gleich darauf in langen Ein¬
gaben um Gnade winseln oder Fürsprecher vor -
schicken , die dann alle Register der Barmherzigkeit zogen , so daß
man sich dann weiterhin aus Mitleid mit den Familien in der Re¬
gel dazu verstanden hat , nachzugeben . Ich werde, durch die Um¬
stände dazu gezwungen, letzteres nicht mehr tun und künftig auch
gegen jeden Verleumder rücksichtslos vorgehen.

"
( Wenn wir uns recht erinnern , ist es vor einigen Jahren auch

vorgekommen, daß ein Schriftleiter der Badischen Zeitung wegen
Beleidigung des Ministers zu Gefängnis verurteilt wurde . Viel¬
leicht erinnert dieser sich noch daran , welche Bittgänge mit für
ihn wirklich nicht rühmenswertem Inhalt damals von gewisser
Seite angetreten wurden . Wenn er sich nicht mehr erinnern sollte ,
dann sind wir bereit , seinem Gedächtnis nachzuhelfen. Die Red d.
Dolksfreund .)

So waren , wörtlich, die Ausführungen Remmeles bei uns in
Gaggenau , und sie sind , wenn man sie nicht aus dem Zusammenhang
reißt , für jeden anständigen Menschen unantastbar . Denn das war
Notwehr . Zwei Nationalsozialisten aus Rastatt , von denen einer
betrunken war und der die Versammlung durch sein rüpelhaftes Be¬
nehmen ständig störte, machten sich bei den Ausführungen des Mini¬
ster» Notizen.

Hier letzt nunmehr die Badische Zeitung ein und berichtet in ihrer
bekannten Art . Das heißt , sie nimmt den Artikel des Führer , wälzt-
ihn rin bißchen in der Gosse hin und her und serviert ihn so ihren

Gläubigen . Sie nimmt einen au » Suff undWut entstandene»
Artikel der Führer , wirft Dreck dazu und klebt ihn in ihre Svalten .
Das Ganze heißt sie dann „Journalistische Arbeit "

. Der von ihr in ]dem Artikel zitierte olle ehrliche deutsche Arbeiter mußte seine« ;
rüpelhaften Verhaltens halber aus dem Saale entfernt wer¬
den. Dazu bedurfte es nicht erst einer Auffordereung de» Ministers . ,
Den Burschen, haben wir Gaggenauer Arbeiter schon selbst , ohne j
Wunsch von anderer Seite , hinausgefeuert und versprechen, daß e» .
Leuten des gleichen Kalibers genau so gehen wird , wenn sie sich !
bei künftigen Versammlungen nicht anständig denebmen werdefr. ,

Im übrigen : Das Gehalt , das der Artikeler der Badischen Zei»
tung dem Minister »um Vorwurf macht , ist von den Parlamenten \für alle Minister festgesetzt und wird , soweit wir wissen , von keinem '
einzigen deutschnationalen Minister abgelehnt . Sogar Herr Frick in :
Thüringen tut tapfer mit . Herr Artikelschreiber der Badischen Zei¬
tung , Ihre Zeilen sind , soweit sie sich mit dem Vorfall in Gaggenau
befassen , verzerrte Darstellung , im letzten Absatz ihres Schrieb» aber
bewußte Lüge und zeugen von einem recht minderen Charakter ,
weil Sie in der Angst, bisher deutschnationale Stimmen an di « >
Nazisozi zu verlieren , deren üblen Ton nachahmen.

*
Dieser Zuschrift aus Eaggenau fügen wir folgendes hinzu :
Die täglich zu beobachtende rechtsradikale politische Verwahr » '•

losung gibt allein u . E . noch nicht eine Erklärung ab für da» ekel» ^
hafte Treiben . Spekulation und Absicht sind ganz offen er¬
kennbar , durch wüste , wochenlang fortgesetzte Beschimpfungen in
Versammlungen durch verhetzte Lausbuben und durch ein fystrma» i
tische» verleumderisches Kesseltreiben in den rechtsradikalen Zei» :
tungen , den Genossen Remmele persönlich und in der öffent¬
lichen Meinung schachmatt zu setzen. Die Rechtsradikalen haben im
Laufe der Jahre die Erfahrung gemacht , daß man einen politischen '
Gegner durch infame Verleumdungen und anhaltende Beschimvfun» !
gen auch körperlich zugrunde richten, kann. Und ein solche »
Schicksal haben sie nunmehr Remmele » ugedacht, ,
der ihnen besonders als Mitglied der badischen Regierung im Wege >
steht .

Darum in allen Nazi- und Stahlhelmversammlungen die tollsten \
Behauptungen und Verleumdungen , die dann von den verhetzten '
und . durch die Bank urteilslosen und geistig minderbemittelten An« ^Hangern mündlich weiter getragen werden . Geht wochenlang ein«

'
solche Hetze weiter , fallen mit der Zeit auch andere Leichtgläubig« ;
und Dumme darauf herein . Nebenbei soll das Ansehen de» Mini -

'
sters derart durch die Hetze ruiniert werden, daß man glaubt , ihn
beseitigen zu können . Vielleicht hoffen so manche dieser rechtsradi « ^
kalen Setzer auch , daß sich ein unreifer und fanatisierter Mensch
findet in einer der von ibnen beherrschten Horden, der auf kürzerem !
Wege die Erledigung des verhaßten Gegners besorgt.

Der vom General v. Liebert , dem heutigen Nazimann , einst ge- :
führte Reichslügenvekband gegen die Sozialdemokratie , war gewiß
schon eine Gipfelleistung auf dem Gebiet der politischen Nieder. '
tracht, aber gegen die heutigen Preisborer wider den Marxismus ,
waren jene elenden Banden beinahe noch genießbar . Und aus !

> einem solch pestilenzartig stinkenden nationalistischen Sumpf soll ,
Deutschlands Erneuerung kommen . Wehe dem deutschen Volke , wenn .
es so käme ! Aber, es wird nicht soweit kommen , denn die foaiali» l
stische deutsch« Arbeiterschaft wird auch mit den heutigen nationali¬
stischen Horden fertig werden . 1

So zu reden hat natürlich einer das Recht , der dem lieben Herr¬
gott , wie man im Dolksmund sagt, den Tag abstieblt und der
andere für sich arbeiten läßt , weil ihm die Arbeit als eine böse
Plage erscheint .

Frecher und erbärmlicher Lügenbeutel
Der Nazi-Abgeordnete Lenz sprach dieser Tage in

Lahr . Provozierend wie immer trat er dabei wieder aus.
Ein Kommunist trat ihm entgegen. Der Lahrer Anzeiger be¬
richtet über das Verhalten von Lenz dem Diskussionsredner
gegenüber folgendê :

„Eine geistig so tiefstrüend« , von Beleidigungen strotzende , jedes
Anstande« entbehrende Entgegnung leistete sich wohl noch kein Re¬
ferent . Man braucht sich nicht zu wundern , wenn unter solchen Um¬
ständen Menschen auf Menschen gehetzt werden und in Deutsch¬
land schon so viel .Unheil mit Blutvergießen angerichtct wurde . . .
Fadenscheinig habe Lenz gesagt, Frick hätte sich mit 12 000 Er¬
halt zufrieden gegeben, die anderen Minister hätten aber 16 000 Jl
für nötig erachtet.

"

Lenz weiß ganz genau , daß sein Nationalheiliger Frick
19 800 M Erhalt bezieht und dass er es war , der auf die so¬
fortige Sicherung seiner Pension drängte . Es scheint Lenz
schwer zu sein , die Wahrheit zu sagen , nachdem die Nazis auch
in dieser Frage seit Monaten ihre Anhänger belogen
haben.

Für Neckargemünd ein Nachspiel
Die Nazi-Helden von Eberbach und Heidelberg, die mit Stink¬

bomben ausgerüstet nach Neckargemünd gekommen waren ,
um die sozialdemokratische Versammlung de» Genossen Rem¬
mele zu sprengen, haben die Frechheit besesien, bei der Skaats -
anwaltschaft Heidelberg gegen die Polizei und Gendarmerie
Strafantrag wegen tätlicher Beleidigung zu stellen . Ihnen haben
sich zwei Wirte angeschlossen , weil die Nazis aus ihren Wirt¬
schaften herausgobolt wurden , wodurch sie zu Schaden gekommen
seien . Der Naziführer Plaichinger von Eberbach, der die
Ruhestörer führte und der al » geistiger Arrangeur des Tumultes
anzuseben ist , glaubt einen besonderen Anspruch aus Klageillbrung
zu hoben, weil ihn die Polizei daran gehindert hat , seinen Streich
gegen Remmele auszuführen .

Damit die Geschichte Hand und Fuß bekommt , hat auch Genosse
Remmele Strafantrag gestellt , denn eines Mannes
Rede für den Staatsanwalt ist keine Rede , er wird sie hören alle
beede . Diese » Nachspiel beweist so recht , in welche Geistesverfas¬
sung sich die Nazi- Gesellschaft bereits hinein fanatisiert bat . W i e
Wegelagerer besetzen sie di« Straßen , um ibnen unliebsame
Staatsbürger zu belästigen und wenn es geht, zu überfallen ,
denn so wäre es in Neckargemünd «ekommen , wenn nicht die Gen¬

darmerie zur Stelle gewesen wäre . (Beispiele dieser Art sind jal
genug vorhanden .) Werden diese Burschen dann zu Paaren g« - >
trieben , dann laufen sie noch zum Richter , um „Recht " zu suchen.
Daß dieses Treiben von den sogenannten gebildeten Kreisen der ' !
„guten" Gesellschaft Heidelbergs noch Billigung und Unter « ^
stützung findet , ist ein besonderes Zeichen des Zerfalls der ^
guten Sitten und der Anständigkeit . i

] Qen >erhsdna §tUehes
Kurzarbeit und Gehaltskürzung

rechtsungültig
Sehr bedeutsame Gerichtsentscheidung

Der Eewerkschaftsbund der Angestellten hatte gegen die Brenua -
bor-Werke in Brandenburg eine FeststellungsNage dahingehend er¬
hoben. daß es nicht möglich sei, bei Einführung von Kurzarbeit i»
Betrieb die Gehälter der Angestellten zu kürzen . Da» Arbeita -
gericht in Brandenburg hat eine Entscheidung gefällt , die ,
auch für den gegenwärtigen Konflikt in der Berliner Metallindu¬
strie von Bedeutung ist . In dem Urteil wird festgestellt , daß die
Brennabor -Werke verpflichtet find , auch Über den 1 . August hinan »
die bisherigen Gehälter unverkürzt weiter zu zahlen.

Die Kurzarbeit für Angestellte mit gleichzei¬
tiger Kürzung der Gehälter verstößt gegen ^das tariflich garantierte Mindestgehalt .

Die Lohnarbeit für die Angestellten ist das Monatsgehalt , die ,
Lohneinbeit für den Arbeiter der Etundenlohn . Die bisherige » ,!
Urteile des Reichsarbeitsgericht » bezogen sich auf Arbeiter , Btt ,denen die Lohneinheit (der Etundenlohn ) nicht angegriffen wird.
Da im Tarifvertrag die Kurzarbeit nicht vorgesehen ist. ist dtzrau»^
zu folgern , daß auch nicht beabsichtigt war , Kurzarbeit einzufübre». '

Die Bedeutung dieses Urteils für den Berliner Metallkonflilt
liegt darin , daß auch in einigen Berliner Betrieben bereits Kurz¬
arbeit mit dementsprechender Gehaltskürzung eingejührt worden
ist, und die Angestellten Reverse dieses Sinnes unterschrieben haben. !
Nach Ansicht des Arbeitsgerichtes Brandenburg ist das nicht statt¬
haft . Auch die Gewerkschaften Berlins beabsichtige » , eine Klag«
beim Arbeitsgericht einznreichen, damit feftgestellt werde, daß «*!
nicht möglich ist, bestehende Tarifverträge durch Sinzeloereinbaru »-!
gen in den Betrieben zu verschlechtern .

Vom Holzarbeiterftreik in Basel . Eine starke besuchte Verfamm «!
lung der streikenden Holzarbeiter und Zimmerleute nahm Stellung !
zu den Vorschlägen der Arbeitgeber im Holzarbeiterkonflikt^ die
eine Lohnerhöhung von zwei Rappen pro Stunde , eine Verlänge¬
rung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde und ein Verschwinden!
des Ärbeitsnachweiszwanges umfaßten . Die Versammlung beschloß !,
einstimmig , die Vorschläge der Arbeitgeber als unannehmbar ab - >.
»ulebnen . Auch eine Versammlung der streikenden Eivser beschloß ,
Ablehnung der Vorschläge der Arbeitgeber ._ :

H
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| QemeindepolUik
BLrgerausschustsitzung mit Voranschlagsberatung in

Muggensturm
Aus 29. Juli war der Bürgerausschuß zu einer Sitzung mit sol¬

lender Tagesordnung einberufen : 1 . Verkauf eines Bauolatzes an
Herrn . Dabringer Wwe . in Karlsruhe ; 2. Aenderung bzw . Neu¬
fassung und Genehmigung der Gemeindebiersteuer nach der staat¬
lichen Mustersteuerordnung ; 3 . Verkündigung der Rechnungser -
Keonifse für das Rechnungsjahr 1928 ; 4. Die Zustimmung zum Ee -
meindevoranschlag und zur Festsetzung der Gemeindesteuer für das
Rechnungsjahr 1980/31 .

Bei Punkt 1 glaubte ein Mitglied der Bürgervarlei die Bedin¬
gungen , unter welchen die Gemeinde die Bauvlätze abgibt , kriti¬
sieren zu müssen . Die Sache liegt folgendermaßen : Wenn ein Bau -
lustiger sich einen Platz berausgesucht hatte , mußte derselbe den
Kaufpreis mit 7 Proz . verzinsen , vom Vierteljahresanfang an , in
dem ihm der Bauplatz »ugesagt wurde . Dieser Beschluß wurde aber
auf Wunsch des bürgervarteilichen Sprechers , wie vom Bürgermei¬
ster mitgeteilt wurde , dahin abgeändert , daß erst vom Tage der
Zusage an der Kaufpreis verzinst werden muß . Das wurde dem
Redner , wie der Vorsitzende bemerkt , mitgeteilt , also wäre die
ganze Angelegenheit erledigt gewesen aber es geht auf die Wahlen
zu und da muß doch noch etwas nachgebolt werden , wozu man in
den letzten 4 Jahren keine Zeit batte . Daß das Kapital erst vom
Tage der Auflassung an verzinst werden soll , ist nicht durchzu -
fübren möglich , da es schon öfters vorgekommen ist, daß ein Bau¬
platz vor dem Bauen nochmals den Besitzer wechselte und die Ge¬
meinde , trotzdem nicht gebaut wurde , nicht mehr über die Plätze
verfügen konnte . Es war daher bei richtiger Beurteilung der Sach¬
lage wirklich ausfallend , mit wieviel Kraftanstrengung in dieser
Sache vorgegangen wurde . Aber auch der Vorsitzende sollte bei der¬
artigen Anläsien die Ruhe nicht verlieren . Punkt 2 und 3 wurden
debattenlos erledigt .

Nun kam der Hauptpunkt zur Beratung , der Eemeindevoran -
fchlag für das Rechnungsjahr 1939/31. Der Vorsitzende , Bürger¬
meister Werner , erläuterte die wichtigsten Positionen des Voran¬
schlags und wies speziell auf die gegenwärtige schlechte Wirtschafts¬
lage bin , der ganze Voranschlag trägt zwangsläufigen Charakter ,
da es unmöglich wäre , gröbere Ausgaben als nur das allernotwen -
digste verantworten »u können und man froh sein müßte mit dem
letztjäbrigen Umlagefuß auszukommen . Der Voranschlag schließt in
Einnahmen und Ausgaben mit einem Betrag von 226 986 Jl ab .
Die eigentlichen Einnahmen betragen , mit den staatlichen Steuer -
Überweisungen 166 083 Jl , so daß 66 083 Jl an Umlage aufzubrin¬
gen sind . Es sollen erhoben werden 1,65 Ji pro 100 aus 3 227 986
Mark Steuerwert aus Gebäude und Grundstücken , 0,62 Jl pro 100
Mark aus 653 380 Jl Betriebsvermögen , sowie 11,63 Jl pro 100 <M
aus 78 880 Ji steuerpflichtiger Kapitalertragsteuer . Hierzu kotzimt
noch 1197 M Bürgergenußauflagen .

Den Landgemeinden ist es bekanntlich nicht möglich , die Tarife
der gemeindeeigenen Betriebe zu erhöhen , weil größtenteils keine
vorhanden sind , aber immerhin ist auch hier der Anfang gemacht .
Aus der Elektrizitätsanlage , Dreschmaschine sowie Eemeindekelter
wird ein Ueberschub von 12 030 Jl erzielt , ohne daß eine Tarif¬
erhöhung stattfand . Das Licht wurde zu 40 Pfg . pro Kilowatt ab¬
gegeben , Zählermiete wird nicht erhoben .

Die Diskussion war eine recht lebhafte , den Reigen erösfnete ein
Lürgervarteilicher Eemeinderat , er stellte sich sowie dem Gemeinde¬
rat ein gutes Zeugnis aus , indem er erklärte , daß der Voranschlag
gut und solid aufgestellt sei ; er werde jedoch — dagegen stimmen ,
weil die Gemeindeumlage nicht um die 2 Pfg . heruntergesetzt
wurde , um welche die Kreissteuer erhöht wurde . Das ist echt bür -
gervarteilich ! Man weiß eben nie recht , wie man es anfangen soll,
daß man nach Opposition riecht . Der Redner der Kommunifteu
sprach sich für einen Eehaltsabbau der Eemeindebeamten aus . Am
Voranschlag selbst übte er weiter keine Kritik . Die Kommunisten
batten einige Anträge eingebracht , die aber vom Gemeinderat
nicht zur Beratung zugelassen wurden , weil sie keine Unterschrift
trugen ! Durch die beiden Redner war das Signal zu einem wei¬
teren Angriff für einen Herrn der Bürgerpartei gegeben . Herr Bau¬
unternehmer Kästner , der wegen den Bauplätzen eine scharfe At¬
tacke geritten hatte , hieb in dieselben Karten wie die Kommuni¬

sten . Die hoben Gehälter müssen herunter in Anbetracht der großen
Not ! Er weiß , daß die Beamten ein Recht auf den Gehalt haben ,
den sie beziehen , aber er appelliert an den christlichen Sinn der
Beamten , daß sie freiwillig auf einen Teil der Gehälter verzich¬
ten . Es war wirklich rührend , solch eine Moralpredigt anhören zu
müssen . Herr Kästner schauen Sie sich doch einmal in Ihrer näch¬
sten Nähe um , ob einer Ihrer Gesinnungsgenosien sich freiwillig
von leinen Gebühren und Diäten abziehen läßt ? ? Ein weiterer
kommunistischer Redner glaubte einen besonderen Trumpf ausspie -
len zu müssen , indem er ausführte , daß unser Genosse Hermann
Müller 17000 ^ Pension einstecke als ehemaliger Reichskanzler .
Auf einen Zwischenruf von unserer Seite , ob Müller der einzige
Pensionär wäre , blieb der Jünger Moskaus die Antwort schuldig .
Er durfte aber auch schon aus kommunistischem Prinzip keine Anr -
wort geben , denn der ganze Hatz und Kampf der Kommunisten

rietet
sich ja nur gegen die SPD .

)er Sprecher unserer Fraktion gab zu der ganzen Hetze nur die
Erklärung ab , daß auch uns der Gehalt des Bürgermeisters zu hoch
sei , daß aber mit dem Herrn Bürgemeister ein Dienstvertrag abge¬
schlossen sei , welcher s. Zt . die Zustimmung des Bürgerausschustes
erhalten bat , und daß für die Eemeindebeamten und Bediensteten
Eemeindesatzungen bestehen , in denen die Gehaltssätze nach der
Reichsbesoldungsordnung geregelt wären . Der Redner führte noch
weiter aus , daß die kommunistischen Vertreter gar kein Recht hät¬
ten , gegen das Gehalt des Bürgermeisters Sturm zu lausen , da
doch sie, d. b . ihre Vertreter , bei einer Besprechung vor der Wahl
des Bürgermeisters erklärten , daß es gar nicht darauf ankomme ob
einige Tausend Mark mehr bezahlt werden , die Hauptsache wäre
doch , daß der Mann etwas leiste und das scheint Herr Bürgermeister
Werner zu tun . Wir , die wir nicht in der engeren Verwaltung
Mitwirken , können es nicht beurteilen , aber die Aussprache im Bür¬
gerausschuß hat uns beinahe davon überzeugt , denn der ganze
Voranschlag wurde doch gutgeheißen . Der Voranschlag wurde mit
den Stimmen unserer Fraktion und der des Zentrums mit 27 ge¬
gen 14 Stimmen angenommen . Die 14 Stimmen verteilen sich auf
Kommunisten , Bürgerpartei und 3 Zentrumsleute . Der Stimme
enthalten haben sich 2 Vürgervarteiler , einige Mitglieder der Bür -
gervartei fehlten . Auf die Anträge der Kommunisten , die nicht
formgerecht eingereicht waren , kommen wir gelegentlich zurück.
Oder wenn die Kommunisten vielleicht mit der Bürgerpartei zu¬
sammen Notstandsarbeiten : beantragen , wird es auch Gelegenheit
geben , darüber zu reden . —

Fehlbeträge der Städte
Nach Feststellungen des Reichsstädtebundes betrugen die Fehlbe¬

träge in der Jabresrechnung 1929 in 220 preußischen Städten bis
zu 25 000 Einwohnern durchschnittlich 6,94 Ji je Einwohner . In
den einzelnen Größenklassen wurde festgestellt , daß in 23 Städten
bis zu 2000 Einwohnern durchschnittlich 5,61 Jl je Einwohner , in
88 Städten mit 2001 bis zu 5000 Einwohnern durchschnittlich 7,24
Mark je Einwohner , in 56 Städten mit 5001 bis zu 10 000 Ein¬
wohnern durchschnittlich 7,74 Jl und in 53 Städten mit 10 001 bis
zu 25 000 Einwohnern durchschnittlich 6,49 Jl je Einwohner als un¬
gedeckter Fehlbetrag nach 1930 übernommen weiden mußten .

Konkurs der AE . Milchhof Kiel
Es ist schon längst zur Gewißheit geworden , daß die verschiedenen

Kreditaktionen zur Förderung der Milchwirtschaft positive Erfolge
nicht gebracht haben . Die Millionenbeträge , die das Reich zur Ver¬
besserung der Milcherzeugung und -Verwertung sowie zur Hebung
des Absatzes von Molkereierzeugnisien hergegeben hat , sind in einer
Weise verpulvert worden , die ist Erstaunen setzen muß . Anstatt die
verfügbaren Mittel in sparsamster Weise und dort anzuwenden , wo
mit einfachen Maßnahmen die Milchwirtschaft hätte wirklich ge¬
fördert werden können , sind großzügige Programme ersonnen und
kostspielige Anlagen ausgesührt worden , deren Nutz - und Aussichts¬
losigkeit selbstverständlich erscheinen mußte . Nicht genug damit , daß
mit einem Verlust eines groben Teiles der Reichskredite zu rech¬
nen ist, sind vielfach auch die beteiligten Landwirte das Opfer
leichtfertiger Wirtschaftskünste geworden .

Ein typisches Beispiel dafür , wie die Geldmittel des . Reiches
verwüstet worden sind , ist der Milchhof in Kiel . Zu seiner Errich¬
tung wurden beträchtliche Kredite des Reiches in Anspruch genom¬
men . Obwohl für kleinere und ältere Beiriebe solche Vergünsti¬
gungen nicht leicht zu erhalten waren , standen zur Ausführung
gewagter Experimente um so reichlicher Geldmittel zur Verfü -
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nur eineZeitungsrekiame
die Anspruch darauf er¬
hebt , als durchgreifend
und erfolgsicher bezeich¬

net zu werden . Jede Vor¬

aussetzung für eine ge¬
schäftlich lohnende Be¬

arbeitung großer Käufer¬
kreise in Stadt und Land
sind bei unserem alt¬

angesehenen Organ in

großem Maße gegeben .

Gououiif ^ S
Ziehung 22/^ ^

6EIIMS
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MANN !

gung . Von Anfang an war die Lebensunfähigkeit des ,
Milchhofes eine Selbstverständlichkeit , aber es hat doch
Jabre gedauert , bis das Unternehmen konknrsreii mar . D?Jahre gedauert , bis das Unternehmen konkursreif war . ^ a8*.
die gewährten Reichskredite verloren sind , wird davon ooban ' ,
inwieweit die Haftpflicht der beteiligten Landwirte in Anivru «

tMi »h (C<~ 1 —- c. ^ nffiu 0
nommen wird . Es liegt aber nahe , daß die Kredite verloren
geben werden , ehe man den Landwirten ihr Kühe versteigert . ^

Das Kieler Experiment ist nicht das erste und einzige , da- ^
aller Deutlichkeit zeigt wie die Landwirtschaft mit öffEVL ,
Mitteln wirtschaftet . Und es ist nur zu begrüben , daß die
regierung nach solchen Erfahrungen überlegt , ob eine dritte ^
kereikreditaktion unternommen werden soll . Eines steht aber ' ^
Es wäre richtiger gewesen , die ausgegebenen Molkereikreo >>°

^ i
der Reichskasse zu belasten , als diese jetzt durch Besteuerung
Konsumvereine aufzufüllen .

Auch Baden bat Reichsmittel zur Förderung der
schaft bekommen . Man hörte besonders vor der letzten £ <J
wähl viel von der offenen Hand des Reichsernährungsminister '"

Das damit verfolgte Ziel dürfte aber nicht erreicht worden
Ebensowenig vermochte die Kreditaktion die badische
schaft zum Aufblühen zu bringen . Es ist seither durchaus 6{[
bester , sondern schlechter geworden . Die Unzufriedenbe " ^
Landwirte bat zugenommen , wie man tagtäglich hören kan«■

ti(
wiederholt auch lesen konnte . Der Vertreter der Sozialdemon „
im badischen Landtag bat bei den diesjährigen und vorioo
Verhandlungen auf bestimmte Unzulänglichkeiten und
bei der Vergebung von Molkereikrediten hingewiesen und
verlangt . Man war sich dabei über die Tatsache klar . daß .

uw ^
Agrarbürokratie der leitende Gedanke abgebt und die zu" "

je '
Idee fehlt , um mit Hilfe der Molkereikredite auch nur eine»

scheidenen Effekt erzielen zu können .

Thefredakteur : Georg Schöpflin . Verantwortlich für den
redaktionellen Inhalt : Hermann Winter ; für den Anze ' ^ „ t
teil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in Karls ^ z -
tn Baden . Druck u . Verlag : Berlagsdruckcrei B °

freund G .m.S .H . Karlsruhe .

Erfrischende Reinheit i>«'
in Küche und HauS ist der berechtigte Stolz jeder Hausfrau . u"r
türlich und berechtigt tst aber auch ihr Wunsch , die zur Säubcrunt «
Reinhaltung all der vielen Dinge im Haushalt nötige Arbeit zu ° ^
förfim tinh WTÄ ittih rtrfttthTtrfie imh h/tFioi ** ^ hsl-

ti¬
tschen und abzukürzen. AIS schnelle und gründliche und dabei billige --
Hilfe hat stch seit viele» Jahren Henkel 'S Ata autzerordenllich *" mi
Di« grobkörnige Mischung im Paket wird gewöhnlich für besonder » Pit
Verschmutzungen, für Herd. Ofen , Wiesen, Wafchkessel usw . genowm- '

feine Mischung in der Streuflasche für alle täglichen Putz« und Reu" v
arbeiten an . HauS« und Küchengeräten. Auch zum Reinigen i‘aI
schmutzter Hände nimmt man vorteilhaft Ata in der Streuflasche
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Badische Bank
Hinterlegungsstelle

für Wertpapiere

Mannheim Karlsruhe
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Tadellose prompte Bedienung

Arbeiter, Angestellte u. Beamte !
Dia eigenen Betriebe der Genossenschalten

und der von diesen gebildeten Großeinkaufs -
- gesellschaff deutscher Konsumvereine

betreten uns von den rreisdiKtaien
der Kartelle und Syndikate . Deshalb muß

jeder wemtatige einer Konsum¬
genossenschaft beitreten
und insbesondere die nur hier erhält - AFA

liehen Erzeugnisse mit der Marke QCQ
wählen .

LebansbedOrfnlsvereln Karlsruhe . e . B. m . b . H.
BezirhsKonsumuereln Baden -Baden , e . G . m . u . H.
BezirKshonsumverein Bretten , e . G. m . u. H .
Konsumverein für Durlach und Umgegend , e . B. m . b . H .

3)ürr & (föckler /
3nsiallaUons -Qe8chäH
S&lechnerel

Gas -, Wasser - und sanitäre Anlagen
Bäder > Klosetts ' Bau -Blechnerei

Olüntersfraße 10 Fernsprecher 2Sil

Jacob A . Groß , BruchsaJ
das neuzeitliche große Haus seK

für Damen -Kleiderstoffe
Herrenstoffe , Aussteuerwaren
Damen - u , Kinder - Konfektion

Stets neu ergänzte g 1*0®®

Auswahl , bekannt
Qualitäten , billige P ^ s

Bankhaus

STROUS ft CO.
KARLSRUHE I. B.

Fernsprech -AnschIQsse „g
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabte '

Nr. 4430 bis 4436 Nr . 4901 bis 4903 Nr . 443 $

Drogerie UlilhelmTscheri
Ecke Amalien - und KarlstiaLW
Fernsprecher 519

Mitglied der Rabattspargruppe



Was die sozsaiaemonraiie wollte !

Saniepunssuorschläge. die Hand und fub haben.
i$l ntdit wahr . . .

di« Regierung Brüning zur Anwendung des Diktalur -
, Graphen greifen mußte, weil es einen anderen Ausweg
... &eit finanziellen Schwierigkeiten des Reiches nicht ge-

hätte .
Die Wahrheit wird direkt auf den Kopf gestellt.

Man sich die U n t e r st e ll u n g erdreistet, dieSozial -
i '» vkratie habe sich den Staatsnotwendig -
^ ,

) Een versagt , so daß deshalb zum Artikel 48 ge¬
llen werden mußte.

Wahrhaft ist :
i>en Reichstagsausschüssen und im Plenum des Parla -

iel« öat die Sozialdemokratie sich auf den Standpunkt ge-
daß dem Reich« die zur Aeberwindung der Fiuauzuot

^ rur Aufrechlerhaltung der sozialpolitischen Leistungen not-
^ ?«>gen Mittel zur Verfügung gestellt werden müssen. Od-

der Oppositton, hat es die Sozialdemokratie als ihre
brachtet , geeignete Wege zur Beseitigung der^>Z>ellen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu weisen .

Die soziaMemokratisdien
Saitieniitgsvorschläge

jeder Kritik stand . Die Sozialdemokratie hat verlangt :
'

bparsamkeitamrechtenPlahe . vor allem
^ rheblicheSenkungder Ausgaben für m i l i -
L® r ische Zwecke und für den auswärtigen
Dienst , Senkung der hohen Gehälter und
Pensionen sowie aller anderen Ausgaben , die mit
öem Ernst der Wirtfchafts - und Finanzlage nicht im

j Einklang stehen .
Schaffung neuer Einuahmen durch Her -
^ uziehnngderleistungsfahigenDolks -

schichten . Dergestalt , daß ein Zuschlag von 10 Proz .
zur Einkommensteuer auf die höheren Einkommen,
etwa von 8000 Mk . an, erhoben wird.

3. Eventuell auch Sonderheranziehung
derjenigen Volksschichten , die der Ge¬
fahr der Arbeitslosigkeit nicht aus -
gesetzt sind . Freilaffung der kleinen Einkommen
und soziale Staffelung dieser Rotabgabe .

4. Vermeidung des Zusammenbruchs der
Gemeindefinanzen durch Schaffung
einer Schankstättenverzehrsfieuer nach
Wiener Muster » also gestaffelt nach der Aus¬
stattung der Gaststätten, so daß diejenigen, die in
diesen Zeiten bitterster Rot ihre Tage und Rächte
noch in Luxuslokalen aller Art verbringen können, in
erster Linie zur Sanierung der Gemeindefinanzen
herangezogen würden.

5. Keine Antastung der sozialen Ver¬
pflichtungen des Reiches , insbesondere
keine Herabsetzung der Leistungen für
die Arbeitslosen , kein Lohnabbau ,
sondern allgemeiner Preisabbau .

DaS waren die fozialdemokralischen Sanierungsvorschläge.
Auf dieser Grundlage konnte sich mit der Sozialdemokratie
verständigen, wer bereit war , der Rot der Zeit mit Maß¬
nahmen Herr zu werden, die in jeder Beziehung sozialen
Geist atmen.

Der Zenkrumskanzler Brüning hat eine solche Berständi -
gung mit der Sozialdemokratie nicht gesucht, denn

Brüning ist dar Gefangene der GroB-
Industrie und der nimmersatten Agrarier»
die ihn Schritt um Schritt weiter nach rechts führten.

mm'V

mm MiA
Kammnnisten

beschimpfen arbeitslose
3n der Sitzung des Sächstschen Landtags vom 23. Saft d. 3.

spielte sich folgend« Szene ab:
Abgeordneter Siegel (KPD .): »In Moskau gibt eS also

überhaupt keine Arbeitslosigkeit . . . (Zwischenrnf aaS den
Reihen der SPD : »Woher komm«» denn dann die amtllch
nachgewiesenen drei Millionen Erwerbslose?") Abgeordneter
Siegel fortfahreind : »Das find geborene Faulenzer ! (stürmi¬
scher Protest der Sozialdemokraten ).
So ging ein KPD .-Abgeordneter, der in Deutschland dem¬

agogisch die Erwerbslosen vor die Karabiner der Polizei jagen
möchte, mit einer verächtlichen Bewegung und Beschimpfung
über drei Millionen russischer Proletarier hinweg, deren Los
noch schlimmer ist als das ihrer erwerbslosen Klassenbrüder in
Deutschland, weil in Rußland die Arbeitslosenunterstützung
unter aller Kritik ist.

Hand in Hand mit den Nazis!
In einer Reichsbannerversammlung in Idstein im TaunuS

erklärte der kommunistische Stadtverordnete und KreistagS-
abgeordnete Wiegand :

„Wie Kommunisten stehen geschlossen zusammen
mit den Razls zum Sturz dieses Staates und dieser
Gesellschaftsordnung."

Auf Vorhalten wiederholte Wiegand seine Worte noch¬
mals :

Angehörige des arbeitenden Volkes , die einer solchen
Partei ihre Stimme geben, ebnen dem faschistischen Gewalt -
regiment di« Bahn , sie berauben sich des Mitbestimmungs-
rechtes im Staate , sie degradieren sich zu gedankenlosen
Werkzeugen blutigsten Gewaltregiments . .

Wer Demokratie und Sozialismus will , mutz
sozialdemokratisch wählen!

)wfwihkv !
Man will euch das Wahlrecht rauben!
tschaftspar tei brachte ku aufgelösten Reichs-

tz/^ wen noch nicht beratenen Antrag ein:
Artikel22 der Reichsverfassung erhält folgende Fassung:

tz, Artikel 22 .
dlbgeordaeteu werde» i» «Ggeweiner , gleicher , na -

und geheimer Wahl von deuüberfüufund -
h, Lrig Jahre alte» M äu uerauud Frauen nach« nmdsätzeu der Verhältniswahl gewähtt. Der Wahl -

eia Sonntag oder öffentlicher Ruhelag sein ,
ijfcta ? Zähere bestimmt das Reichswahlgesetz .
?» ^ utscheVolksparteihat einen ähnlich lauten-
^ sS *** gestellt. Auch sie will das wahlfähige Alter auf
. Ztz/Endete 28 . Lebensjahr hinaofsehen.
vbler ! Rur eine Partei gibt es im Reichstag,
TA^ ^ Hr als einem Menschenalter für das Wahlrecht des

eingetreten ist : dieSozialdemokratie ! Ihr^ Stimme !

Was der Büigevblock getan hat !
Dia Bürgerblodcregierung hat . . .

die denkbar ungerechteste aller Steuern ,
die Kopfsteuer , eingeführt:
die Souderumsatzstewer für Konsumvereine
durchgesetzt, von der 15 Millionen Kon -
sumenten betroffen werden;
die Ledigensteuer «ingeführt, bei der die
kleinen Einkommen mit 25 Proz ., die
großen dagegen nur mit 10 Proz . belastet

werden;
die Mineralwafferfieuer eingeführt und
damit die Armen mit 77 Millionen Mark
mehr belastet;
die Umsatzsteuer erhöht und dadurch den
Konsumenten 110 Millionen Mark mehr
Steuern auferlegt;
di« Zölle erhöht für Getreide, Mehl , Eier,

Graupen , Grieß , Stärke , Sago , Federvieh ,
Schweine, Kartoffelflocken, Hopfen, Rüben ,
Braugerste , Benzin und Benzol;
neue Zölle eingeführt für Milch, Zucker¬
rüben usw. ;
die Leistungen der Krankenversicherunger-
heblich verschlechtert ;
die Zuschüsse für die Famiüenwochenhilfe

auf die Hälfte herabgesetzt ;
die Leistungen der Arbeitslosenversicherung
bei gleichzeitiger Beitragserhöhung um
rund 120 Millionen Mark verschlechtert ;
die Zahl der RotstanbSarbeiter trotz er¬
höhter Arbeitslosigkeit eingeschränkt;
die Mittel für den LandarbeiterwohnuugS-
ba« auf ein Viertel gekürzt;

die Lohnkürzung für 200 000 Arbeiter ver-
kindlich erklärt , ihnen damit jährlich
200 Md . Lohn geraubt und das Signal für
Lohnkürzungen in der ganzen Industrie
gegeben ;
die Mietfieigerung erzwungen;
die zollfreie Gefrierfleischeinfuhr aufge-
Hobe«;

die Mittel für die IuvaLdeaveeficheruug verringert ;
die Siedlungsgelder für den Osten gekürzt;
die Aufhebung der Zuckersteuer abgelehnt;
die Befreiung des Leuchtpetroleums vom Zoll abgelehat;

die Steuerbefreiung des für Krankenhäuser,
Sportplätze und Kantinen bestimmten
Mineralwassers verweigert;
durch den Richtabschlutz des deutsch-polni¬
schen Handelsvertrages 100 000 Erwerbs¬
losen die Aussicht auf Beschäftigung ge-
raubt ;
die Handelsbeziehungen mit dem Ausland

aufs schwerste gefährdet und dadurch die
von der Ausfuhr lebenden drei MUlionen
Arbeiter der Gefahr der Arbeitslosigkeit
ausgefeht;
trotz größter Finanznot den Wehretol
gegenüber 1929 nicht gesenkt , sondern sogar
noch erhöht;
die wichtigsten AuSlandSposte « mit reaktiv¬

iere « Adligen besetzt;
sich seit vier Monaten geweigert, Auskunft
über die hohen Reichsbahn- und Reichs-
bankgehätter zu geben; und schließlich
die Verfassung in gröblichster Weise ver¬
letzt, soziale Bestimmungen, die mit Hilfe
des Artikels 48 nicht aufgehoben werden
dürfen, aufgehoben zugunsten von Bestim¬
mungen über das Privateigentum , die mit diesem Artikel auf¬
gehoben werden dürfen.

Dafür aber bat die Bürgerblochregierung
Dutzende von Millionen den Chemie¬
königen und Braunkohlengewalkigen bei
der Benzinzollerhöhung an Sondergewin¬
ne« zugeschauzk;
den Brauereien und Gastwirten bet der
Biersteuererhöhung Sondergewtane von
mehreren hundert Millionen ermöglicht ;
die überschuldeten östlichen Grohgnmdbe-

ptzer ausKostenderAllgemeinheit „saniert" ;
den Bäckermeistern durch die Ablehnung
des festen Brokgewichks große Gewinne
verschafft :
den Allgäuer Käsebauern den ganzen Be -
stand adgekauft und so den Bauer « und
Händlern guten Verdienst verschafft und
endlich
der schwerreichen Zigaretteaindustrie gestattet, die Raucher um
rund 100 Millionen Sonderprosit bei der Tabaksteuererhöhung
ouszuplündern.
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us erfreuliche utib angenehme Witterungsüberralchung
H Wochenende und am gestrigen Sonntag zuteil geworden ,

ch« unsommerlichen Verlaufe der letzten Tage, die als beson-
uft/

'
jji ^

^" " itisch bezeichnet werden muhten , stellte sich unvermit-
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5uff
«“wstofl ein Umschwung der Wetterlage und vor allem

eij:
"“öenbe Beruhigung der zuletzt sehr bewegten Naturgewal-

^ M und anhaltender Barometeranstieg kündete den
fretn »

1 °n. Besonders gegen Samstag abend begann das
mir. lut ... QTTfMtrtfiftA miirVtA ftAriirtni fif
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« V
'us Freie" setzte schon früh morgens ein . Wanderlustige,und in Gruppen , zu Fuh , ver Rad oder Auto, sah man schon'>ib,,. ,verrgottsfrühe den Mauern enteilen. Auf dem Bahn -

lebhafter Betrieb und starker Verkehr nach allen Rich-
Por allem wiesen die einzelnen Sonntagszüge nach Baden-

-m » "ach dem Murg - , Bübler- und Achertal,
'
sowie ins Ober -

fr d-»
8

-? " " Knlich starke Frequenz auf. Nach dem Albtal
N>nit . Touristenstrom ebenfalls recht früh ein ; aber auch am
fr Sa 8 308en "uch viele Wanderfreunde in dieses nächstgele-’4 W >7a “t3malbtal, so dah namentlich die Svätabendzüge von

Stauenalb und Marxzell her bis auf den letzten
•« n?^c^ t waren. Hunderte Kraftwagen vassierten die Albtal -

dem Dobel und Wildbad und in Richtung Gernsbach—
Se I , c v - Die Kraftwagenfrequenz hat sich in diesem Sommer
\ 2>

u ‘ diesen beiden Schwarzwaldstraßen erhöht .
91 'dschwarzwald wurde von allen Richtungen her besucht .

!%e,»l 'itUna blieb auch im Gebirge bell und trocken , aber für die
* .weiterhin sehr kühl. Während man im Rbeintal nach -

nd V « fr nl ^ ieder einmal 22—23 Grad Celsius verzeichnet« ( gegen -
vig^ Vorjahre allerdings fast 10 Grad weniger!) , hielten sich
<M E frt -»li 'uueraturen im hohen Gebirge nicht sehr weit vom Rull»

frnb i«, nt und tagsüber schwankten die Höchstwerte zwischen
«3 Erad , so dah man den wärmenden Wettermantel nicht

iir .
" »

tatft »/Wehrte.
'
Die klare und weite Sicht auf den Bergeshöben' Ä .

tK»
Utll**

Iben ' ,

'0

,■»» 1860 iu4uiigv| M>uti. V. ue ouisui . —
? SojiiriK 4 k>es Norddeutschen Bundes . — 1907 Internationa «

d, , ^ "enkongreß in Stuttgart . — 1928 1. Weltfriedenskon«
fr ^ -.̂ "gendorganisationenin Gerde ( Holland ) . — 1928 Orkan(etwa 800 Lote).

»Kalender
her Schriftsteller d . de Baltic . —
en Bundes . — 1907 Internationa «

, en. Allmählich wurde der Horizont blankgefegt , bis
»^ das letzte Wölkchen verschwunden war. Ein leuchtender
liia-^ rtag zog mit dem Sonntag morgen auf. In unwahr-"UifiT r 8 sog mit cem Sonnrag morgen auf . In unwahr-
t iibt« Blau wölbte sich der Himmel endlich einmal wie-
' toet«» £r finnigen Erde uns eine frische Prise lieb erkennen ,
Si 1Ü

1 ? “8 obne dem gewohnten «nassen Segen von oben " ver-

die Erikablüte angeboben hat —. gestaltete
bu einem reizvollen Wandertag.

den

A ^^ grapfiische Ausstellung im Landes -
"

§ ^ gemerbeaml
unt»t ^ "graphische Kunst ist nicht nur ein Berufszweig, sondern
- dj ?"«r das hinaus zu einem Liebbaber -Svort entwickelt , der,

S in Ausstellung demonstriert , ausgezeichnete Resultate zu
Lase ist. Es wird ja heute ungeheuer viel pboto-

"Wt Qn braucht nur zu reisen , um festzustellen in welchen
frt Alwvacks wie das wichtigste Nahrungsmittel verbraucht
l di. "turgemäh gibt es eine ganze Reibe guter Svezialfir -

fy«!? ^ .r Lage ist. Es wird ja beute ungeheuer viel vboto-
n
n

"egen
"^ schließlich photographische Artikel zu veräubern sich

'iier . lassen. Es ist ja nicht unbekannt , dah »um Pboto-
ig , »5 viel Fleiß und Lust gehört und der Sinn für bild-
it "iue künstlerische Ader neben der technischen Fer -

, ^ enr Entwickeln » gut ausgebildet sein müssen, wenn der
» entsprechende Resultate erzielen will .

. j F Südwestdeutschland des Verbandes der Deutschen
b" fr tritt in Karlsruhe mit einer

‘ ^Usf+ «"ichhaltigen , sondern auch photographisch sehr wertvol-
' J^Uunß ppp die Oeffentlichkeit . Die Räumlichkeiten des

i«e

nß vor die venennnyreil . U7ie mauminyreiien oes
tttoc^ tbeamtes beherbergen in übersichtlicher Anordnung"

sl Fundgrube photographischer Elanzstücke. Und alle sindt % fihteuten hergestellt ! Man ist von aufrichtiger Bewunderungt» 1 üKä 1 aauu i | t üim uuiiiu/ub « ^ vuwwiuA * uub
hfr Leistungen . Nicht weniger als 495 Bilder"

»kn. ^ ^ ereinen aus den südwestdeutschen Städten ausgestellt
Man
- erg

kann den Begrübungsworten
bei der' Eröffnung am Sonntag

des Herrn Dr.
beipflichten , dieHtj . ^ aUf he

19 bei der w. ~ ,, — „ - .. . — . — . . .
ist? ^ w

n kultur - künstlerischen Wert der Bilder eingingen. Die
mitfiii5 Ausgestellten ist sehr streng getroffen v
»W '") einwandfrei schöne und eigenartige T

stunden . Der berufsmäßige Photograph wird neidlos
■

5„ ^ veau dieser Amateurbilder anerkennen müssen. Es

Vi l Ausgestellten ist sehr streng getroffen worden, denn
m einwandfrei schöne und eigenartige Bilder haben

VW
führen , wollte man im Speziellen die Ausstellung

Ä Mkhr, - Jeder , der Sinn und Empfinden für wirklich gute
sie / « y,

"">en hat, sollte nicht den Besuch dieser Schaustellung
W w'Öaiii Die Ausstellung ist bi» einschließlich nächsten Sonntag

LJ *
on k0— 1 Uhr und von 8—8 Uhr geöffnet. Den Ver-

v ’S'
ten*«

"" ch von dieser Stelle Anerkennung und Dank für das
J ” • Schjr .

'S'
ffrlteg ^ "euzung Karl- und Kriegsstrabe stieben am Samstag
lAw ' 11 Kraftrad und eine Kraftdroschke zusammen . Der Mo -
k ’ bte -c erlitt hiebei einen Armbruch . Das Motorrad wurde

, .\f , vnk >i.?" ^broschke leicht beschädigt. Die Schuld trifft den Mo-
V ^dikei .^ ' k u bas Borfabrtsrechtnicht beachtet batte. — Aus

, : ne ein lies am Samstag nachmittag auf der Durmersheimer
•Sr '

^ " vgetrunkener Fubgänger einem Motorradfahrer in
S ^ aiinn

'e* ber Motorradfahrer stürzte und sich leicht verletzte ,
fr»,-? bo « ^ wurde schwer verletzt und mußte mit dem Kranken -

r«

i

^ *c Ololifei AeucMet:
Verkehrrimfiille

\ .StädtischeKrankenhaus verbracht werden . — Auf der
st'

. Durlach kam es am Samstag abend zu einem 3u -
^ «hr .stv ' ichen einem Motorradfahrer und einem Radfahrer,

kamen zu Fall und zogen sich leichtere Verletzungen zu .
V 5? Hz Me bedarf noch der Klärung. — In der Nacht »um

jAe 9 r
n
t

°n ber Straßenkreuzung Waldhorn- und Kavellen-
itdroschke und ein Motorrad zusammen . Der Führer

" « litt hierbei einen llnterschenkelbruch. Das Motor-
stlitSklari ' Droschke leicht beschädigt. Die Schuldfage ist

ei«
' C ”. Auf der Neureuter Straße wurde am Sonntag

SiiAt st Fußgänger von einem Motorrad angefahren. Der
i« hierbei erheblich verletzt und mußte mit dem

sts,hbas städtische Krankenhaus eingeliefert werden . Der
^

er erlitt leichtere Verletzungen .
« üst Ruhestörung
X

gelangten 35 Personen wegen , . __ _Ä«it Unfugs zur Anzeige. — 5 Personen wurden wegen
Ruhestörung und

-ststubergebend in Schutzhaft genommen

/
i& s> Veranstaltungen
K 'HiU 'fütd, Montag , den 18. August 1930.

S s 0161 e,ne Frau , die Dich n
iliÖ : Lr

: JimmiS Millionen .
^ 'st-Nna .

niemals vergißt.

* «» . vataa
^ W .

0 ' um ®ö°-
und Patachon als Kannibalen.
Polenblut . Ä> Uhr.

Die neuen Srankenkastenbestimmungen
Dusschufi-Sihung - er Nllgem . Drtskrankenkaste Karlsruhe

Am Donnerstag, 14 . August , versammelte sich der Ausschuß der
Alls . Ortskrankenkasse Karlsruhe, um die durch die Notverordnung
des Reichspräsidenten vom 26. Juli 1930 notwendig gewordenen
Satzungsänderungen durchzuberaten . Die einschneidensten Aen-
derungen sind zwingender Natur, müsien also eingeführt werden ,die Beitragsfestsetzung und Mehrleistungen sind den Kassenorganen
überlassen . Als zwingend, d. h . Verpflichtung nach der Verordnung ,besteht vor allem die Erhebung einer Gebühr von 50 Pfg . für jeden
Krankenschein zur ärztlichen und zahnärztlichen Behandlung und
50 Pfg . bei Abnahme von Heil- und Stärkungsmitteln . Beträgt
die Arznei unter 50 Pfg ., so ist sie ganz vom Patienten zu bezahlen .Leider ist es beim Reichsarbeitsministeriumnoch nicht gelungen, fürdie Erwerbslosen Erleichterungen von diesen Bestimmungen durch¬
zusetzen . Krankengeld wird grundsätzlich 50 Proz. vom Erundlobn
gewährt, dazu zahlt die Alls . Ortskrankenkasie als Mehrleistung bei
Verheirateten für den von dem Mitglied überwiegendunterhaltenen
und mit ihm in häuslicher Gemeinschaft lebenden Ehegatten 10
Proz. Zuschlag . Hat die Arbeitsunfähigkeit 6 Wochen gedauert, io
erhöbt sich von der 7. Woche ab das Krankengeld um 5 Proz., so
daß für Verheiratete der jetzige Satz von 65 Proz. wieder erreicht
ist ; Ledige erhalten 50 Proz. des Erundlohnes und von der 7 .
Woche ab 55 Proz. , gegenüber seither 60 Proz. Angestellten oder
solchen Versicherten, die während einer Krankheit Lohn oder Gehalt
beziehen , darf für die Zeit der Fortgewährung des Lohnes oder
Gehaltes kein Krankengeld bezahlt werden , ihr Krankengeld beträgt
aber vom Wegfall der Lohn - oder Gehaltszahlung ab 60 Proz. des
Grundlohnes, zu dem noch der 10 Proz. Zuschlag für Ehegatten
tritt . Gezahlt wird das Krankengeld nach wie vor für 7 Tage, nur
fällt der Sonntag weg, wenn als Tag des Wiederheginns der Er«
werbsfähigkeit ein Montag in Frage kommt. Bei zwei aufeinander
folgenden Feiertagen wird der letzte Tag nicht bezahlt . Die Ver¬
ordnung steht 3 Karenztage vor, so daß Krankengeld in allen Fäl¬
len erst vom 4 . Tage ab hezahlt wird.

Das bei einem Aufenthalt in Krankenhäusern , Bädern, Gene¬
sungsheimen usw . für die anspruchsberechtigten Angehörigen zu
zahlende Hausgeld beträgt 50 Proz. des Krankengeldes ; als Mehr¬
leistung gewährt die Kasse an Versicherte mit mehr als einem sol-
cher Angehörigen weitere 5 Proz. Zuschlag vom Erundlobn. Krank¬
heitsfälle, die vor dem 28. Juli eingetreten sind, werden bis zur
Wiedergenesung nach dem alten Recht behandelt. — Das Sterbe¬
geld wird keiner Äenderung unterzogen . Als wichtiger sozialer
Fortschritt darf bezeichnet werden , daß in Zukunft bei einem
Sterbefall eines Versicherten der überlebende Ehegatte die Versiche¬
rung des Verstorbenen mit gleichen Rechten fortsetzen kann.Eine besondere Ausdehnung hat die Familienhilfe gefunden ,

die sich jetzt auf den größten Teil der Angehörigen des Versicherten
erstreckt . Den Familienangehörigen wird für jeden Krankheitsfall
13 Wochen ärztliche Behandlung gewährt und die Hälfte der Arz¬neimittel vergütet, außerdem volle Zahnbehandlung wie den Ver¬
sicherten. Allerseits wurde das hohe soziale Moment, das in dieser
Äenderung liegt , anerkannt » zugleich aber auch auf die außerordent¬
lich hohe Belastung, welche den Kassen hierdurch erwächst, hinge¬
wiesen . Die Mehrausgaben der Allg. Ortskrankenkasse hierfür be¬
tragen schätzungsweise 230 000 M jährlich .

Der Krankeukassenbeitrag , der seither 7 Proz. betrug , wird vom
1. Oktober 1930 ab auf 8 Pro », des Erundlohnes ermäßigt.

Welche Belastung die Kasse durch die neuen Aufgaben habenwird, kann mit annähernder Bestimmtheit nicht angegeben oder
eingeschätzt werden , sicher ist sie aber neben der Fülle von Mehr¬
arbeit in der Verwaltung ganz erheblich . Schon die Beitragser¬
mäßigung von 1 Pro », macht jährlich die Summe von 750 000 M
Mindereinnahme aus , zu welchem Betrag noch ca. 25000 M kom¬
men für Familienwochenhilfe, für welche seitens des Reiches his -
ber für jeden Fall 50 JL zugeschosien wurden , welcher Zuschuß jetzt
wahrscheinlich wegfällt ; die Fannlienwochenhilfe selbst bleibt be¬
stehen.

Die Ausschubvertreterversammlung hat sich in ausgiebiger Dis¬
kussion mit allen diesen Satzungsänderungen befaßt , und sie dann
nach fym Vorschlägen des Vorstandes einstimmig angenommen, wo¬
bei man der Sorgfalt und dem Weitblick von Vorstand und Ver¬
waltung Anerkennung zollte . Die neuen Vorschriften sind zum Teil
schon in Kraft getreten, während der Rest am 25. August durchge¬führt wird.

Der ermäßigte Beitrag tritt ab 1. Oktober in Kraft. Obwohl die
Herabsetzung des Beitrages erst »um 28. Oktober als Stichtag in
Betracht käme, erachtete es Vorstand und Ausschuß für richtig , schonden 1 . Oktober als Termin für die ermäßigte Beitragszahlung zu
bestimmen , da schon vom 1 . August ab der erhöhte Beitrag für die
Arbeitslosenversicherung erhoben wird.

Die Ausschubvertreter waren der Meinung und nahmen einen
diesbezüglichen Antrag an , daß, wenn erst Erfahrungen in der
Handhabung der neuen Bestimmungen gesammelt sind, ihre finan¬
zielle Auswirkungen sich übersehen lassen und die Kassenverhält -
nisie es gestatten , weitere Verbesserungen für die Versicherten ein-
zufübren sind.

Der Ernst der Situation und der Wille zu ihrem Teil an der
Durchführung in dem Ausbau der Sozialgesetzgebung mitzuarbei¬ten, bat bei dieser Ausschubsitzung Arbeitgeber und Arbeitnehmer
beseelt . W D.

Wien bleibt Wien. Unter dieser Devise veranstaltet am kom¬
menden Dienstag abend , von 20—22 )4 Übr, die Harmonie »
kapelle unter Leitung von Herrn Hugo Rudolph im schönen
Stadtsarten ein. grobes Streichkonzert . Dem Publikum ist
damit Gelegenheit geboten , durch den vorzüglichen Streichkörper
der Harmoniekavelle eine Auslese der schönsten Wiener Weisen, wie
Strauß , Millöcker u . a. zu Gehör gebracht zu bekommen . Ein sel¬tener Genuß , weshalb der Besuch dieses Streichkonzertes nur
bestens empfohlen werden kann.

TageskalenSer
-er Sozialüem.partei Karlsruhe

Bezirk Altstadt. Mittwoch, 20 . August , abends 8 Uhr , findet im
König von Württemberg «ine Bezirksversdmmlungstatt . Die Par¬
teimitglieder werden freundlichst gebeten , in dieser Versammlung
anwesend zu sein .

vorläufige Wettervorhersage
»er Vadilchen Landeswetterwarle

Borausfichtliche Witterung für Dienstag, 19. August : Fortdauerdes meist heiteren und trockenen Wetters mit zunehmender Er¬
wärmung bei südlichen Winden.

Wasserstau- -es Rheins
Waldshut 401, «ef. 2 ; Schusterinsel 290 , gef. 40 ; Kehl 425, gest.

12 ; Maxau 622, gest. 16 ; Mannheim 540 , sest . 16 Zentimeter.

Saboteure - es versassungstages
Graben . Es soll der zuständigen Behörde in Karlsruhe, wie auch

der übrigen Außenwelt nicht vorenthalten bleiben, wie seitens der
bäuerlichen Bevölkerung von Graben der Verfassungstag gefeiert
wurde . Am Vormittag bis gegen 10 Uhr war zunächst alles still,
und man konnte glauben, daß die Bauern den behördlichen Anord¬
nungen , mit Ausnahme Heu« oder Erntearbeiten, sich fügen wür¬
den . Aber weit gefehlt ! Sobald der erste Wagen auf der Straße
gehört wurde , war für die andern kein Halten mehr . Es wurde
Tabak geholt, Dung gefahren , gezackert, Futter geholt, andere
gingen mit den Hauen Rüben hacken , das waren alles , nur keine
Erntearbeiten! Und das geschah an einem Ort , wo die Gendar¬
merie ihren Sitz bat . Es wäre ein leichtes gewesen, an zwei
Ortsausgängen je einen Posten zu stellen , und alle die zu notieren,
die auf verbotenem Weg ins Feld fuhren oder gingen, und mit
einem ordentlichen Strafbefehl zu beehren , nicht unter 10 M. Die
Gemeinde hätte eine schön Einnahme erhalten, der llmlagefuß
hätte dadurch um einige Pfennige berabgedrückt werden können.
Denn beim Umlage zahlen sind doch gerade diese Leute diejenigen,die am ärgsten schimpfen. Kann das so weiter gehen ? Läßt sich
die Regierung eine derartige Sabotierung ihrer Gesetze und Ver¬
ordnungen auch weiter gefallen? Die republikanisch gesinnte Be¬
völkerung verlangt, daß die Regierung hier endlich einmal gründ¬
lich Ordnung schafft. —e—

Chemisches Reinigungswerk / Wäscherei
Gegründet1846

TCarf&uAe, SUaße65 jmd67
TZeiepAoH H-S07 Xind 4508

Annahmestellen überallI Annahmestellen überall
T

| Albtal
Cffllngcn

Wiedersehensfeier ehemaliger Unterofkizierschüler
Am Samstag und Sonntag gaben sich eine große Anzahl ehemali¬

ger Unteroffzierschüler hier ein Stelldichein. Die Veranstaltungen
wurden in dem für Regimentsfeiern üblichen Rahmen abgehalten
und bewegten sich im groben ganzen auf einer Linie der politischenNeutralität . Rur einig« Herren des Festkomitees suchten dadurcheinen Mißklang in die Veranstaltung zu bringen, daß sie der Mei¬
nung waren, am Schlobvortl ( städtisches Gebäude ) müsie unbedingteine schwarz-weib-rote Fahne angebracht werden . Hierwegen ent¬
stand bei einem groben Teil der Bevölkerung eine begreifliche Auf¬
regung und wurde die deutschnationale Parteifahne auf Anordnung
durch die schwarz-rot -golden « Fahne der Deutschen Republik ersetzt .Die rechtsradikalen Verbände luchten die Feier für ihre Agitation
ausrunützen . Sie batten aber wenig Glück damit. Die Stahlhel¬
me r belästigten am Samstag abend die Festgäste und di« Bevölke¬
rung mit einem Flugblatt , das aber auch bei den Herren vom ehe¬
maligen Militär keine Aufnahme fand. Wie wir hören wurde den
Stahlhelmjllnglingen das Flugblattverteilen unter die Festgästeverboten. — Am Sonntag vormittag zeigte sich die Konkurrenz von
den Ersteren , die Hitler . Zu Fuß und in Autos zogen sie mit
,^ eul". und anderem Geschrei durch Straßen der Stadt , Flugblätterverbreitend. Di« „Heul "rufe wurden ab und zu von „Heul"jüng-
lingen, ,L>eul"mädchen und ,Leul "tanten beantwortet; im übrigen
wurde aber keine Notiz von den Herrschaften genommen .

Oosfal
va - en-va - en

Typ vom Kurbetrieb
Im Bad. Tagblatt vom 13. August 1930 stebt nachstehendes

Inserat :
Junge Frau

wünscht Freundschaft , wo sie sich im Autofahren bester ausbilden
könnte. Heirat nicht äusgelchlosten . Offerten postlagernd A. S . 99,
B .-Baden.
Man nimmt an, daß die beginnende herbstliche Küble die etwas

temperierten weiblichen Gemüter wieder beruhigen wird, so daß
es schließlich auch ohne Autofahren geben wird.

Höfische Berichterstattung
Das Blatt der Staatsparteiler aus der Hof buchdruckerei Koelb -

lin bringt in Nr. 187 nachstehende Entstellung: mKarlsruhe, 14. Aug. In einer sozialdemokratischen Wahl¬
versammlung am Mittwoch abend in der Festballe , in der
der frühere thüringische Kultusminister Greil sprach , kam es
in der Diskussion zuwüstenLärmszenen zwischen politi¬
schen Gegnern und den Sozialdemokraten. Di« Polizei mußte
eingreifen und schließlich den Saal räumen. Bei dem Abtrans¬
port von einem Verhafteten setzten sich die Lärmszenen fort. Die
Polizei wurde beschimpft und schwer bedrängt . Schutzpolizei¬
beamte , die auf zwei Lastkraftwagen herbeigerusen worden wa¬
ren , trieben die johlende Menge mit Gummiknüppeln aus¬
einander. ^ .. , . mWir verweisen ausdrücklich auf den Bericht des Volksfreund Nr.

187 und teilen die Auffastung , daß es auch einer staatsparteilrchen
S o f zeitung recht gut anstehen würde , s a ch l i ch zu referieren. Be¬
kanntlich gab es bei dieser Wahlversammlung keine Diskustion ,
es fanden auch keine „wüsten Lärmszenen " statt ; doch, wie früher ,
sind Sofberichte immer etwas frisiert dem Awhlvolk zurecht ge¬
drechselt worden . Heute ist aber die Zeit des Hoftrostes vorbei.

Vereinsanzeiger
Karlsruhe

Arbeitersamariter. Heute abend 8 Uhr im „Salmen " Vorstands«
fitzung. 8497

Lederarbeiter Mühlburg. Montag 4 .30 Uhr treffen sich die Kolle¬
gen am Friedhof zur Beerdigung. Um restlose Beteiligung wird
gebeten . Der Vorstand .

Durlach . Naturfreunde. Heute abend 8 Uhr Svrechchorprobe(Turngemeindeplatz ). , 1413
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| (JUeine bad . Chronik
Tragischer Ausgang einer Bürgermeisterwahlversammlung
DZ . Mehkirch , 15 . Aug . Am Freitag batten die vereinigten Par¬

teien , Demokraten , Volkspartei , Sozialdemokraten , eine Versamm¬

lung einberufen , um ihren Kandidaten für die am nächsten Sonn¬

tag stattsindende Bürgermeisterwahl , Kaufmann , Adolf Wend¬

ling , vorzustellen . Der Versammlung wohnte auch der bisherige

Bürgermeister Weihhauvt , dessen Amtszeit am 31 . August ds . Js .
abläuft , bei . Es kam zu einer sehr erregten Diskussion . Als Bürger¬

meister Weihhauvt das Wort ergriff , um auf verschiedene Anschul¬
digungen des Heuberger Volksblattes zu antworten , ereilte ihn ein

Herzschlag , der seinem Leben ein plötzliches Ende bereitete . Die

Versammlung wurde sogleich unterbrochen .
Der Eemeinderat Mehkirch trat Samstag vormittag zu einer

außerordentlichen Sitzung zusammen , um die durch den Tod des

Bürgermeisters Weibbauvt notwendigen Beschlüsse zu fassen . Bür¬

germeister Weihhauvt wird ein Ehrenbegräbnis und ein Ehrengrab

auf dem städtischen Friedhof erhalten . Die für Sonntag , 17 . August ,
angesetzte Bürgermeisterwahl ist bis auf weiteres verschoben wor¬

den . Der Landeskommissar hat Bericht über die Vorgänge bei der

Versammlung eingefordert . Redakteur Zimmermann vom Heu¬

berger Volksblatt , der den Verstorbenen bei der Wahlversammlung
angegriffen hatte , wurde von den beiden Söhnen des Verstorbenen

tätlich angegriffen . Auch die übrigen Versammlungsteilnehmer
nahmen gegenüber Zimmermann eine drohende Haltung ein . Die

Erregung in der Stadt Mehkirch ist auherordentlich groß .

Bürgermeister Weihhaupt erreichte ein Alter von 69 Jahren .

Von 1905 bis 1913 war er nationalliberales Mitglied der Zweiten

Badischen Kammer . Er gehörte lange Zeit dem Kreisrat Konstanz
und der Kreisversammlung an . Auch war er bis 1929 Mitglied der

Landwirtschaftskammer und Mitglied des Landeseisenbahnrats . In
dem landwirtschaftlichen Verein hatte er eine führende Rolle
gespielt .

Großes Schadenfeuer
DZ . Waldshut , 18 . Aug . Heute nacht gegen 3 Uhr brannte

das Anwesen des Landwirts Clemens Heberle in Stetten bei
Waldshut nieder . Da das Feuer mit rasender Geschwindigkeit um
sich griff und zu spät bemerkt wurde , wurde das Wohnhaus und
Oekonomiegebäude ein Raub der Flammen . Dadurch verbrannten
auher den gesamten Fahrnissen sämtliche landwirtschaftlichen Ma¬

schinen . Vier Schweine , zwei Ziegen und 39 Hübner kamen um .
Der Gesamtschaden ist noch nicht endgültig festgestellt .

*
s . Teutschneureut . Ein noch gut abgelaufencr Unfall ereignete

sich am Samstag nachmittag . Ein Auto wollte von der Wilhelm¬

strabe in die Bahnhofstrahe cinbiegen , fuhr aber zuweit nach rechts .
Ein ihm entgegenkommendes Bierauto streifte dabei das andere

Auto am Hinterteil . Der schuldige Führer muhte zusehen , wie sein

Auto abgeschlevvt wurde . Das Bierauto konnte seines Weges weiter

fahren .
Biberach . Der 40 Jahre alte Dicnftknecht Joseph Meliert

stürzte beim Geisberg vom Rad und erlitt Io schwere Versetzungen ,
dah er ins Krankenhaus verbracht werden muhte .

Goldscheuer . Hier wurde ein Kind , das unter verdächtigen An¬

zeichen erkrankt ist, in das Offenburger Krankenhaus verbracht . Es
wird spinale Kinderlähmung vermutet .

Oberachern . Der Motorradfahrer Körner fuhr beim Aus¬

weichen gegen einen steinernen Gartenpfostcn . Körner war sofort
tot , sein Begleiter wurde erheblich verletzt .

Buggingen . Der Bergmann Fritz Kleis aus Sulzburg ver¬
unglückte im Bergwerk und muhte schwer verletzt in die Klinik ver¬

bracht werden .
Altenheim , Amt Lahr . Dem Salmenwirt Georg H ü g e III drang

beim Verschieben von Fahrzeugen die Wagendeichsel in die Bauch¬

gegend . Hierbei zog sich Hügel einen Darmbruch zu , der seine 1°^

tige Ueberführung ins Krankenhaus notwendig machte . j!t
Lörrach . Reichstagsabgeordneter Genosse Stefan Meier

Lörrach mit seinem Auto mit einem anderen Auto zusammen ,
beide Wagen beschädigt wurden . Die Insassen kamen mit

Schrecken davon . ^
Lörrach . •Gin 19 Jahre alter Landwirtssobn namens 1

Haltingen ist int Krankenhaus Lörrach an spinaler Kinderlos "

gestorben .

Falsche Hundertmarkscheine . Von den in Umlauf
Rentenbankscheinen über 100 .11 ist eine Fälschung festgestellt
Das Papier ist etwas stärker als das echte und fettig im ©**"

Wasserzeichen ist durch einen dunklen Ausdruck unter Aussparun » jj(
Musters erzielt , darüber ist hauchdünnes Papier geklebt . “ nWI
Ermittlung der Falschmünzerwerkstatt hat die Deutsche Rente « ■<

eine Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt .

Forchheim . In einer sehr gut besuchten Wählerve ^ aMNl }
sprach am Donnerstag abend Een . Dr . Remmele im
Der Verlauf der Versammlung war ausgezeichnet und was
dcrs angenehm auffiel , das war die grobe Rübe sowohl ,
des Referats wie auch während der Diskussion , und bet ^
Schlußwort . Wie immer bei solchen Versammlungen , so {jn *

diesmal der Arbeitergesangverein am Anfang und am SWi 1
Lied . Der Redner erntete für seine Ausführungen stürmische«

^
fall . Die Diskussion wurde von einem Kommunisten und
trumsleuten bestritten . Der erste Zentrumsredner wollte ^ j-
len , dah die Mahnahmen der Regierung Brüning auch der
terschaft zugute kämen . Leider hatte er mit seiner Bewetssu » ^
sichtlich Pech , denn die Versammlung wollte ihm dies nicht .?' . ^
und selbst seine eigenen Parteifreunde schüttelten die
Een . Remmele zeigte in seinem Schluhwort wie die Dirk » » ^
redner von ganz falschen Voraussetzungen gingen und ^
glänzend ab .

fD Todes -Anzeige
Jffl Unerwartet rasch verschieb »ner
jjgjj lieber Vater 5498

1 Seinri» SreiSlampI
[jj» Weihgerber Mjj
W KarlSrahe -Mühlburg , 18. Aug . ISA ) M
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Tic trauernden Hinterbliebenen

Bestattung : Montag mittag ' /*& Uhr

Danksagung
Für die überaus große Anteil ,

nähme an dem ichmerzlichen Verluste
meiner lieben , unvergetziichcnManner ,
untere » treudetorgten Vater ?

Hermann Doll I
sage ich der Arbeiter - und Ange -
stelltenschast der jtirma Rtter A .»G
Turlach meinen herzlichsten Tank .

Brötzingen , den 15. August 1930.

Tie trauernden Hinterbliebenen

Klara Doll Wwe .
und Kinder

an Uhren n . schmuch
werden fachtremäU und Dtlllg ausgefilhrt

J ßalmann n «Soldwaren
, UGIIIIallll ZfthrlngerstraBe 86

Hier werden auch unzerbrechliche Gläser
eimresetzt

■eadoiizeüer raarkenlxilfcr
liefet Sit« ! trtttt Mtotl mttUaii l gdmtt la leg »
TOI9, 301. 39 Md., hi ‘Ir L */«- Pfd.-Hldkn, mrii bltua .
OberlMd . i>lll <ftze « traMeM ( lenfdi « fl

e . O . m . u . H . Radoltidl .

FAB BEN - LAC K E- OE LE

Nlr jeden Zweck

streichfertig
billig and gut

fÄ Franz Luipold
KUpnarltr . 38 . b . Gutenbergplatz

Der Gemeinderat Welschneureut hat die Fest
stellung von Straßen - und Baufluchten inner ,
halb dcS Orts sowie besten Ostrande und zwt
schen dem Ort und der Stadt Karlsruhe be,
antragt . m «

Dal Nähere ergibt sich aus dem Plan , der
nebst AngrenzerverzeichniS 14 Tage lang , vom
Tage der Bekanntmachung an , aus dem Rathaus
in Welschneureut zur Einsicht ausliegt .

Etwaige Einwendungen sind während dieser
Zeit beim Bürgermeisteramt Welschneureut oder
beim Unterzeichneten Bezirksamt , Zimmer 55,
bei AuSfchlußvermeiden vorzubringen .

Karlsruhe , den 13. August 1930. O .-Z .54

Bad . Bezirksamt II .

V . - Vaüener Anzeigen

« rbeitSloseuvcrfichcruug betr .
Durch Beiordnung des Reichspräsidenten vom

26 . Juli 1930 lReichSgesctzblatt 1 Nr . 31 vom
27. Juli 1930, Sette 32 i ) werden die Beiträge
zur ArbettSlosenversichcrnng mit Wirkung
vom 1 . August 1886 au auf 4 1/: v . H. de»
maßgebenden GrundlohneS festgesetzt.

Die durch diese Erhöhung ab i . August gel
trüben neuen Beiträge zur ArbeitSlosenvcrsichc ,
rung sind auS den den Arbeitgebern und Dienst ,
Herrschaften bereit » übersandten Tabelle «
ersichtlich . 1414

Weitere Tabellen können an den Schaltern
der Kastenderwaltung in Empfang genommen
werden

Baden -Baden , den 15. August 1930.

Mg . Ortskrankieukaffe Baden - Baden
Ter Kaffenvorstaud :
A. Diener , Vorsitzender .

Dir BerwaltuugSdirektiour
Kehler.

Durch diese Veranstaltung
sind Sie in derLage , für

in allen Abteilungen
unseres Hauses zu erwerben

KARLSRUHE

5495

Aallatte » Anzeigen

SehmdgraS -ver-eigemng
D e Stadt läßt am Tonnerstag , den

21 . August d». I » . mit Zusammenkunft
vormittag » 9 Uhr am Eingang der Werk -
straffe bei der Waggonfabrik da » Spätgras
erträgni » von ca . 40 Viertel Wiesen in de n
Gewannen Lochfeld , Zolleribühn , Röhrig ,
Rastatter Zah , Festung ? - und Oberwiesen ver¬
steigern . 1170

Rastatt , den 15. August 1930.
Der &g£$ &ratratiftei

In letzter Zeit haben die Felddiebstähle in
hohem Maße überhand genommen , weshalb der
Stadtrat durch Entschließung von heute das
Begehen der Feldwege von abends 6 Uhr bis
morgens 7 Uhr für alle Personen verboten hat ,
welche keine Felder oder Kleingärten bebauen .

Ertappte Frevler werden strengstens bestraft
und eS werden ihre Namen in den Tages ,
zeitunaen veröffentlicht werden

Die Einwohnerschaft wird dringend gebeten ,
die amtlichen Organe in ihren Bemühungen ,
diesem Unwesen zu steuern , nach Möglichkeit
zu unterstützen .

Rastatt , den 12 August 1930. 1171

Der Oberbürgermeister :
Ab « » « »

Gr . » -Zimmer -Wohn .
m . Zubeh . u . Gartenant
auf 1. Okt . bill . z . verm .
Zu ersr . T . -Re « reut ,
tzauptstr . 185. T895

t»71

Städtische
Sparkasse
Karlsruhe

Für die Urlaubs - und
Reisezeit stellen w r

Rei (e -Kr ed it - Briefe
zur Verfügung , sowlö
unsere Stahlkammer
mit

SchlieOfächern
zur Aufbewahrung von

Wertpapieren u . Wen '

paketen ■*8t

Dienstag , den 19. August 1930, von 20 — 22' /, 1^ ’

Wien bleibt Wie*!
Großes Streichkonzert der Harmonie Kap e*le

Über 100 gut erhalt .

MiMzOge
mamei. UDerz.
V. 10,« , an in all . Gr .
u . Färb ., sow . Geh -
rock- , Smoking - « .
Lutawahanzüge

Hose « , Joppen ,
neu u . gebr ., sowie
KelegenheilSpost -,
I » neue 25>5i

Anzuoe u .mantei
staunend billig

Rhringerstr . 53», »

Sframen -
Stille

'Weigel*
jetzt

Schttlaensir . 42 a
neben Volkshaus

um

Gut erhaltenes starkes
Herrenfahrrad
auch f. GeschäftSzwecke
20 M , abzugeben , sm
Herreustr . 20,2 . Stock .

Versteilerung
Morgen , DieuStag ,

lhß Uhr

Mserstr. 18
Möbel aller Art und
Verschied . 5493
ri « schließ . Freihand¬
verkauf von Stumpe «
u. Zigarre « u . flüssig -
Bodenwach » .
Hesch , Goethestr . 18.

möbliertes Zimmer
zu verm . 13 Jt monatl .
Amalieustr . 15 , Hth
nächst » .Hauptpost . sG««

HaggenauerÄnzeigen
PolizeilicheAn -, Ab - u . Ummelduug betr .

Da die Wahlkartei zu der am 11. September
1930 stattfindenden ReichStagrwahl ausgestellt
wird , ersuche ich , evtl . An - , Ab - bezw . Um ,
Meldungen sofort vornehmen zu wollen .

Gaggenau , den 15 . August 1930 . 117b

Der Bürgermeister :
Elbneider.

« klinge » a « , « i0 * o
vie

Auf Grund
uli l . Js . ,
ieite 311 ff . — sind die >lt

nunmehr verpflichtet für . rne ^
l^ tzi,^i _ t. .,iv( -JM , I»eines Krankenscheines eine

50 Rvf . au dezahleit ... Diele, <S«,vu
°

h to

>n

!je von ew
sicherten oder für ein Familien
qes beansprucht wird . . ^ Kiot' S

Die Scheinaebübr wird vom
den 25 . August l . Js . ab erbob -9
bei der Stelle zu entrichten .„schein̂ X S p
die Ausstellung des KrankenMhsttk
folgt . Als Ausweis , dah iSt ,
wblt ist . wird eine 2 uittungsiv ^ ^ M .
den Krankenschein amgeklebt . § t^ ,t hAl«
scheine ohne Marke , bezw . obne ^ ,
aufdruck . daß die Gebubr ^

SÄÄ 'sWrS 1

den Ortsrechnern der betr . A M ^ -ff
Für die in der Stadt EttlnE ^ ft eUtj
tigten Mitglieder bei der Ka ^ ^
linsen . Schollbronner Straße ^ e^ ,-

'
Für sämtlich

obne Unterschieb
ort des Mitalie ) ^
beitslolen und deren Angeoo, ^ . . .
die Ausstellung der Kranken »»'

in Ettlingen . .
Ebenfalls auf Grund » h^ d-

stimmuna muffen die Dersi ^ LF Kl
bei Abnahme von Arznei ö
an den Kosten eines jeden
Blatics (Rezept ) den Betrag
iedoch nicht mebr als die .» Vf
Kosten bezahlen Der Betrasi ^ ^
Stelle zu bezahlen , von ,
net und Heilmittel (Avotbe » ^ ^ j
Optiker oder Selbstabgav «"
Kaffe ) abgegeben werden . ,» c°!

Dieser Arzneikostenanteil > fh
vom 25 . August zu bezahlen . ,

Von den Kosten , für J »
mittel für

SÖRent
.. . . . . . , ul Familieiio .ngebor ' Sjft^
Versicherte bezw . desien
böriaen die Hälfte selbst
icr Anteil muß sofort bei V
nab me des Mittels an d >e r

an die obzugebende Stelle r j
den . während die andere M &
kaffe an diele Stelle bezablk

Wir bringen dies sur
rer Kaffenmitglieder unter ^ ,
auf die in den Tageszeitung t i (
f«6i»n erschienenen AuÄubrUN ^ gii '' i
lonstigeii durch die Notve »
getretenen Mahnabmen . $ >■,

Ettlingen . 18 . Auauv ^
Allgemeine Ortskrch "

Der Vorstand :

%
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